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/Sessionsteginn „So, Dibr tuusigs Scbwänzibuebe, bringet mer de

dasmal es bessers 2<ügnis us der iSchuel bei — 11
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Bern im Licht
7//z L/cAZ erg7ä/zzZ z//e Azz/zz/essZaz/Z.

Aa g'/AZ es zz/cA/s z« mrnfe/n,
II?/- /zz.sw/vz //«es///«/ z/z //er 7a/

Aa/'A/v a//.s're iVcAzz/ze /azzAe/zz /

7?>z a//er A/zrac/z Ae/.sw/ : A/msc/z se/ Ae///
//as /s/ zz/z/z z//e //ec/se.

VerscAw/zzz/ezz mäss/e //«/' z/er V/e//
77er Z/zzAe/zr«/Vo/z Är/se/

77as 77«////esAa«s z7zz Z//eA/ermeer

Her zzzöcA/e z/roA s/c/z, ^'rärae/i.'
A/azz Azz/z/z am 7,/cAZ ao/z //, z/sse/z Ae/'

TJocA z/r/zz e/zz 7/e/s/z/e/ //eA/z/e/z /

As s/eA/ zzza/zcA Zör/cA/ /äzzg/er/e/zz

Am A/äas/er ye/zZ /z/z G/azzze,

Zwar w/rz/'s m/Za/z/er zz'A/z//cA se/a

7m HeeAezzz/ Z/.///7 Ae/zzz Tazzze/

77/e 7/racAezz sZeA/z im Ae/Zem A/z'AZ,

/AzZzäz'Azazz/ sz7zä/z zzz/zz A/a/ezz.

Hzeszz sZraA/Z GoZZ/zeAs „ 7?/7zcAe" zz/cAZ

Ar Aö/z/zZ' es z/ocA AezaA/e/z /

As w/rAZ z/as A/cAZ /zzrs a/Ze Ae/rz.

Aas femme ans za sZaZZe//,

A/azz g7a«Az yew/ss /eZzZ //z/A zzzzz/ /er/z,
Ae/ a/zs ^z/A 's Aez/ze/z AcAaZZe/z/

«5o /assZ z/as A/cAz a/s e/zze Z/er
A/zz ezzre 7/zzzzAe/zz /«zzAe/zz /
7/z z'/erzeA/z 7z/y>'e/z zzzässe/z w/r,
/Z/e ,,77e//e/z", z/azzzz - ce/'z/zz/zAe/zz / /riseÄe

Wenn man älter wird
Der Komponist Gounod konnte es

nicht leiden, wenn seine Schüler allzu
selbstbewusst ihre Begabung priesen
und prahlerisch auf ihr Können poch-
ten. Einem Bekannten, der dabei ge-
wesen war, wie er deshalb einen seiner
musikalischen Jünglinge abgekanzelt
hatte, erklärte er den tieferen Grund
seiner Abneigung vor Unbescheiden-
heit :

„Als ich noch sehr jung war," ge-
stand er, „habe ich genau so einge-
bildet gedacht wie meine Schüler.
Damals gab es für mich nur zwei Kom-
ponisten: mich und Mozart! Als ich
reifer wurde, kehrte ich allmählich
die Reihenfolge um: Mozart und ich.
Und heute flüstere ich ganz beschei-
den nur noch den einen Namen:
Mozart!"

Die nähere Bekanntschaft

„Ihr Freund, den Sie mir neulich vor-
stellten, scheint ja ein sehr netter Mensch
zu sein... aber gestern hat er mir zehn
Mark im Skat abgewonnen."

„So? Ich sagte Ihnen ja: er gewinnt
bei näherer Bekanntschaft."

Us der Schnell
Der Fritzli esch wieder einisch es

betzli z'spoht id Schuel cho. Als guet
erzognigs Chend weiss er ganz ginau,
dass er sech bem Lehrer muess ent-
schuldige. „Ech möcht Sie bitte,
Herr Lehrer, myni Verschpötig z'ent-
schuldige. Aber wüssed Sie, Herr
Lehrer, der Schtorch esch nämmli
cho derheime. Do han ech gschwend
zur Hebamm müesse schprenge!"

„Aber Fritzli," häd der Lehrer
gseit, „häd das ned der chliinere
Brueder chönne bsorge?"

„Usgschlosse, Herr Lehrer, so

üppis muess scho d'Hebamm mache!"
JWerner

Ungeratene Kinder
Ich weile in Dingsda in Ferien.

Eines Tages treffe ich auf der Strasse
den Steinhofbauer. Wir sprechen mit-
einander, ich verlaute ihm, dass mein
ältester Sohn — Redaktor sei. Der
Bauer entgegnet mir: „Es esch es

Chrüüz met eusne Söhne. Jede häd
es anders Uebel. My Sohn tuet •—

wildere!" Werner

Vorbeugung
Kurz nach dem Kriege, als die ver-

schiedenen ,,-is*men" an altherge-
brachten Anschauungen und Formeln
rüttelten, und insbesondere in der
Musik das „Atonale" Schlagwort
wurde, gelang es nach langen Be-
mühungen, Artur Nikisch zur Auf-
führung eines solchen neugetönten
Werkes zu überreden. Vor der ersten
Probe liess er es sich aber nicht neh-

men, die Mitglieder seines Orchesters
durch eine kleine Ansprache auf die
Schwierigkeiten des Werkes aufmerk-
sam zu machen:

„Wir haben ein originelles Werk
vor uns, meine Herren — erklärte
er —, es ist unbedingt erforderlich,
dass wir uns vor Beginn der Probe
verständigen, damit später kein Miss-
Verständnis entsteht. Also, meine
Herren, wenn es falsch klingt, dann ist
es richtig und wenn es richtig klingt
— dann ist es falsch."

Vergessen Sie midi!
Sie: Nein, ich werde S'ie niemals hei-

raten, bitte vergessen Sie mich!"
Er : Das ist leicht gesagt — ich bin von

Beruf Gedächtniskünstler !"

Erscheint jeden Monat. — Druck und Abonnementsannahme: Verbandsdruckerei A.-G. Bern — Für die Redaktionskommission: Blasius Schuhmacher, Postfach 616, Bern.
Für unverlangt eingehende Manuskripte und Zeichnungen wird keine Verantwortung übernommen. Rückporto beilegen. — Inseratenannahme: VDB-Annoncen, Bern,
Laupenstrasse 7a. Telephon Nr. 2.48.45. Postcheckkonto III 466. Abonnementspreise: Schweiz: Jährlich Fr.5.-, halbjährlich Fr. 2.50; Ausland Fr. 8.-per Jahr. Insertionspreise:
Die fflnfgespaltene Nonpareille-Zeile 40 Rp. (Ausland 60 Rp.), Reklamen Im Text die Nonp.-Zelle Fr. 1.20 (Ausland Fr. 1.80). Verantwortlich für den Anzeigenteil: Rud. Hebig
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IM I.icn?
à Z^/r/// /VA///,/-:/ à //7/7/7/7755/7/6//.

/)« A/'ö/ 65 77/6^/5 r//
II?,- /T/556,/ 7/765,777// à ///v /'a/

/^«r/7/5 ,///57'6 Le/käe //////f/V,/ /

Z^/,/ T///6,' L//7-7/6Z/ Z/6,55/ / à/îsc/ê 56/ /,«///
ZZ7/5 ,5/ 7/7/,/ à Z/civve.

I6,'56//<0/7/7/67/ ,7/^55/6 ///,/' 7/6,- V/6//
//67' /'7l/'6,7,'/// 00,7 /<7',56 /

Z/7/5 /Z////7/65Z,7///5 7/77 Z>76/,/677,766,-

iiv,- ,r/d'6Z//6 /Z/r,/, 576/, A'7-T/7N6N?

MlZN Z//,/,/ «7/,. z^n/,/ 7^7,77 7/7,55677 z,6/'

/)oe^ //,/,/ à, //675/,/6Z 776//^6»Z

^5 5/6^/ 7^7/7/6/, /ô>76^/ /7/77A/66/6/7/

ì //?. /i/,,^5/6/' /6/2/ 77,7 (Z/7/7726,

Xr07/6 <r'/67/5 7,?Z/,77//67- T/à/ZoZ, 56/77

/„/ lp/^Zv-,/,/ 7,7/7/ /777/7 /7/7/26Z

/)/6 Z//'/76/i67/ 5/6Z,// à Z/67/6,',7 Z^Z/Z//,

àà/Ze^e/,,/ 56^7,77 27,7/7 /1/7,/s/?.

iK/650 5/,'7,Z/Z/ /?7?////6/>5 /^/ T/e/e^ 7? 77/7/

/?,' z,)»,// ' 65 7//77^ Z,627/Z/Z67/ /

/55 0t'Z,Z// 7/775 Zv/6^/ ///TV 7/Z/6 /5/'7'77.

/)775 /,717777776 7,775 27, 5/7///6T7,

/i/777/ A/7777/// A6<0/55 /6/2/ 777,// 7,777/ /66T7,

//s, 7,775 A7/Z, 5 Z67/7677 .Vt/ZiT/à// Z

V/Z Z/755/ 7/7/5 />//'/,/ T//5 6/776 >5/6,'

/Z/7 67,66 /»7/7/Z'6Z,7 //,/7/i 6/77 /
z,7 7'/6726//7/ Z//A'6,7 7777/55677 007,',

Z)/6 ,,//6//677", 7/7/77,7 - 7'67'7/7„7/'6/77/

Wc-nri inan älter v^irrl.
Der Komponist Bonnod konnte es

nickt leiden, venn seine 8cdüler nll^u
selbstbevusst idre lZegnbnng priesen
und prndleriscd nut idr Können pocd-
ten. ddnem Bekannten, der dabei ge-
vesen vnr, vie er desdnlb einen seiner
musikaliscden dünglinge abgekanzelt
datte, erklärte er den tiekeren (Kund
seiner Abneigung vor Knbescdeiden-
deit:

„Vls ick nocd sedr jung vnr," ge-
stand er, „dnbe ick genau so einge-
bildet geduckt vie meine 8edüler.
Bnmnls gab es tür micd nur 2vei Kom-
ponistsn: mied und No/art! Vls ick
rsiker vurde, kedrte ick nllmndlied
die Beidenkolge um: Nouait und ick.
Knd deute klüstere ick gan2 bescdei-
den nur noek 6en einen Knmen:
Mozart!"

Die »ältere Helrnnlit^clinlt
,,INr l?rsunà, Neu 8is mir nsuliek vor-

stellten, sei/eint sn à sel/r netter Nsnsclr
2u sein... aber gestern lrnt er mir ?elin
Vlnrlr im 8lînt nbgevonnsn."

,,8y? Ick sagte llrnsn sa: er gsvinnt
bei nälrerer lZskanntselrstt."

ìls ller <8c1tuel l
Der K'it/I! esck vieàer einisek es

ketxli 2'spokt iä 8eknsl cko. /^.ls Zuet
er^oZnißs Lkenk veiss er gnn? ginnn,
önss er seek dem l^edrer muess ent-
scdnlcdße. „died möedt 8ie bitte,
dlerr dedrer, m^ni Verscdpötiß 2'ent-
scdnldiße. /^.ber vüsseä 8ie, Kerr
idedrer, 6er 8cdtorcd esed nnmmd
cdo 6erdeime. vo dnn eed Zsedvend
2ur Kebnmm mnesse sedprenße!"

,,-Xker d'rit/7li," dn6 6er dedrer
ßseit, ,,dn6 6ns ne6 6er eddinere
ZZrne6er cdönns dsorße?"

„KsZsedlosse, dderr I^edrer, so

üppis mness scdo 6'Kebnmm mnede!"
Werner

ìlnZeratene I^inclt-r
led veile in I)inZs6n in d'erien.

ddnes Inges tretke icd nnk 6er 8trnsse
6en 8teindokbnner. ^Vir spreeden mit-
einnn6sr, icd verlnnte idm, 6nss mein
ältester 8odn — Ke6nktor sei. Der
lZnuer entgsgnet mir: „dis esed es

(ldrûà met ensue 8ödne. 6e6e dn6
es ninlers Kebsl. Nz/ 8odn tuet —
viI6sre!" Werner

Vc»rl>euZr»r7Z

Knrx nned 6em Kriegs, nls 6ie ver-
scdie6enen ,,-ismen" nn nltderge-
brnedten /^nscdnunngen nn6 l/ormeln
rüttelten, nn6 insbeson6ere in 6er
Nusik 6ns „Monnle" 8cdlngvort
vnr6e, gelnng es nned langen Le-
müdnnßen, àtnr Kikiscd xur /^uk-

tndrung eines soleden nengetönten
V/erkes 2u überreden. Vor 6er ersten
Probe liess er es sied nber nickt neb-

men, 6ie Mitglieder seines Orcdesters
dured eins kleine Vnsprncde nnt die

8edvierigkeiten des Werkes nukmerk-
snm 2N mneden:

„Vdr dnden ein originelles ^Verk

vor uns, meine Herren — erklärte
er —, es ist unbedingt erkorderlick,
dass vir uns vor Beginn der Probe
verständigen, damit später kein Miss-
Verständnis entstedt. VIso, meine
Herren, venn es knlscd klingt, dann ist
es ricdtig und venn es ricdtig klingt
— dann ist es knlscd."

VerZesse» Aie mir!/
8ie: Xein, lob veràe As niemals bei-

raten, bitte vergessen 8ie mied!"
IZr: Das ist leiebt gesagt — ieb bin von

lZernt (teääebtniskünstler!"

Trsekeint Zeâen Monat. — Druck unâ ^bonnement8snnsknie: VerbanäsäruekereZ Lern — Lür äie Deâaktlonskommîsslon: Ms5iu8 8ckukmseker, Po8tssck 616, Lern,
kur unverlangt elngekenâe Manu8krîpte unâ Teleknungen ^vZrâ kelne Verantwortung übernommen. Dückporto beilegen. — In8eratenannakme: VDV-^.nnoneen, Lern,
Daupen8tra88e 7 a. I'elepbon I^r. 2.48.45. Pv8tebeekkonto III466. ^bonnement8prei8e: 8ekwà: Mkrliok Lr. 5.-, baldjäkrliek Lr.2.5V; ^U8lsnü Lr. 8.-per ^akr. In8ertion8prei8e;
vle künkxespsltens I7onpsreille-2e!le 40 Np. (^uslsn-l S0 Np.>, Neklsmen Im rext à Nonp.-2e>w l.20 (^uzlsnci rr. I.S0). Versnt«?ortUck kür lien ^nielAsnteiN kiuil. Neklß
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Ok, diese .Abkürzungen I

Im Stadtanzeiger ist jüngst folgendes Inserat er-
schienen:

BEKANNTSCHAFT
Net. aufr. G'mann wün. m. unabh. Pers. 48—65

j.,<jesich. Pos. Berufspers. Anpest. eztr. aufricht.
Freundschaft ev. nette br. Wohnpart. z. ps. Wohn.
X876 postl. Bern 8.

Daraufhin baten wir unsere Spezialistin für Ab-
kürzungen um eine hiezu passende Antwort. Hier ist sie

(die Antwort):
B., 20. Jun. 38.

S. geeh. Hr.,
Ich habe Ihr w. Ins. im Anz. geles. u. es freut mich,

dass Sie sich in aufr. Freundsch. einer Frau v. 48—65 J.
annehmen wollen. Da Sie auf abgek. Lebensweise ver-
sessen zu sein scheinen, haben Sie recht, dass Sie auf eine
braune (br.) Wohnpartnerin schauen. In unserem lb. br.
Nachbarl, werden ja die Töchter früh an Abk. gewöhnt;
man denke nur an die H'mden, das Eintopfg., die milit.
Abkürz., wie S.S.A. etc. Die pseudo (ps.) Wohn, kann ich
mir allerd. in hiesigen Verhält, nicht recht vorst. Sie

würden so eine Wohn, vieil, besser in den Urwald verlegen.
Auch schon, weil Sie sich netto (net.) im Urwald unge-
nierter bewegen könnten.

Es ist bes. zu schätzen, dass Sie Ihren Bewerberinnen
gleich gestehen, dass Sie aufregend (aufr.) sind. Aber der
Beruf eines Gangstermannes (G'mannes) bringt das halt
mit sich. Der häusliche Frieden in der ges. Pos. bei Ihrer
Berufspers. wird ja dann jeweilen um so schöner sein. Da
wird dann die Glückliche erfahren, was eine eztr. Freund-
schaft ist.

Es ist schade, dass ich erst 20j. bin, sonst würde ich

jetzt mit Ihnen ein Bandevu vereinb. Vieil, gerade bei
dem kl. Postl., wo Sie Ihre Brieferl abholen gehen.

Ich wünsche Ihnen also v. Glück und hof., dass ich
d. Ins. nicht etw. falsch verst. habe.

Nüt-ver-unguet.

Die Kaflerei
Zeichnung von A. Bieber

YYäkrend der Verdunklig sötti me-n-
auwä scko aui Aute im Xierpark ga yspere

JVLänner im Haushalt
Da mein Lokalzug schon am Morgen um 5% Uhr

fährt, entschloss ich mich, mir mein Morgenessen selber
auf dem Spritkocher zu wärmen. Einmal ging natürlich
der Sprit aus und ich sah mich nach neuem um. Ich
war sehr eilig und schüttete den Inhalt der grünen Flasche
in den Kocher. Es wollte nicht brennen. Dann baute
ich noch einen neuen Docht ein. Es brannte immer noch
nicht! Inzwischen fuhr mir mein Zügli vor der Nase ab.

Wie mir mein Fraueli spöttisch am Mittag berichtete,
war in dieser grünen Flasche Sirup gewesen! vino

Das
nützliche Hakenkreuz
Afan 77ÎUSS SIcÄ ZU

Tausendmal mehr als den Beelzebub

fürchtete Isidor Feigenblatt das Ha-
kenkreuz. Knapp genug war es ihm

gerade noch gelungen, sich mit einem

kärglichen Bruchteil einstigen Protzes,
einer umfangreichen Rebekka und
zahlreichen Kleinschlingeln in die

gastliche Schweiz zu flüchten. Trotz-
dem peinlichst sparsam vegetiert wer-
den musste, ohne Kechin, Stubemädle,
Diener und Schoffeer ging es ja natür-
lieh nicht. Ebensowenig eilte es mit
den Löhnen; die «guetmiedige Schwäi-
zerle» würden sich wohl gedulden, bis
ein paar «gerissene Schbegulatiönche»
die Mittel lieferten. — Die Köchin war
indessen anderer Ansicht. Schon zum
xten Male hatte sie den nun -seit acht

Monaten rückständigen Lohn verlangt
und ebensooft hatte sie gekündigt. Ver-
geblich. Sie drohte mit Strafklage.
Umsonst.

Da verfiel sie auf eine glänzende
Idee. Mittelst Schuhwichse und Bürste
malte sie ein riesiges Hakenkreuz an
die weissgetünchte Küchenwand. Als
Feigenblatt am nächsten Morgen mit
dem für den täglichen Lebensmittel-
bedarf büdgetierten Fünfliber in der
Küche erschien und das gefürchtete
Zeichen erblickte, fiel er, nachdem er
schreckensbleich ausgerufen: «Was, sie

sind schon da?!» in eine schwere Ohn-
macht.

Eine halbe Stunde später hatte die
Köchin ihre sauer verdienten Moneten
in ihrem Täschchen, spazierte seelen-

vergnügt in eine Beitz, Löwenbräu, be-

stellte ein Grosses und erzählte dort
der Marie brühwarm ihr Erlebnis.

roberz.

Der ewige Jude
X. : Ich habe gehört, dass in Gross-

deutschland alle Juden ausgerottet
werden sollen.

Y. : Das ist übertrieben, einen lassen
sie nämlich übrig, dass sie ihm die
Schuld zuschieben können, wenn es

SChief geht Bonze

Das schönste Vivarium der Schweiz mit einzig-

artigem Aquarium, herrliche Voliere, Freigehege.

Eintritte 50 Rappen, Kinder 20 Rappen. Jahres-
karten Fr. 10.—, Mitglieder des Tierpark-Vereins
Fr. 4.—.
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Oll, cliese ^I)Izlür2UQZeQ I

Im 8tabtanxeiger ist süngst kolgenbes Inserat er-
sebienen:

Xvt. ankr. (i'munu nun. IN. Iiuaiiü. kors. 48—KZ

j.,<zvsivd. kos. Lvrutspers. àgest. < /ìr. nukrivdt.
krvimâsvdatt vv. nette kr. tVoknpsrt. 2. ps. VVolcu.

X87K postl. Lern 8.

Daraukbin baten wir nnsers Spezialistin kür Vb-
Kürzungen nrn eine bie?u passenbe Vntwort. Klier ist sie

(bie Antwort):
L.. 20. bun. 38.

8. geeb. Hr.,
leb babs Ibr w. Ins. iin Vn?. geles. n. es krent rnicb,

bass 8ie sieb in ankr. kreunbseb. einer Brau v. 48—65 3.
annebrnen wollen. Da 8ie auk abgek. kebensweise vsr-
ssssen 2N sein sebeinen, baben 8is reebt, class 8ie ant eine
branne (br.) ^Vobnpartnerin sebanen. In nnserern Ib. br.
Xaebbarl. werben ja bis boebter krüb an ^dk. gewöbnt;
rnan benke nur an bis D'mben, bas Dintopkg., bis rnilit.
Vbkà., wie 8.8.V. ete. Die pseubo (ps.) 'Wobn. bann ieb
rnir allerb. in kiesigen Verbält. niebt reebt verst. 8ie
würben so eins Wobn. viell. besser in ben klrwalb verlegen.
Vueb sebon, weil 8is sieb netto (net.) irn Drwalb unge-
nierter bewegen bönnten.

Ds ist bes. ?u sebàen, bass 8ie Ibren Bewerberinnen
gleieb gesteben, bass 8ie aukregenb (ankr.) sinb. Vder ber
Beruk eines Dangstermannes (D'mannes) bringt bas balt
mit sieb. Der bäusliebe krieben in ber ges. Dos. bei Ibrer
Lerukspers. wirb sa bann seweilen nm so seböner sein. Da
wirb bann bie Blüebliebe erkabren, was eine extr. kreunb-
sebakt ist.

IZs ist sebabe, bass ieb erst 20s. bin, sonst würbe ieb

sàt mit Ibnsn ein Klanbevu vereint». Viell. gerabe bei
bem kl. Dostk, wo 8ie Ibre lZriekerl abbolen geben.

leb wünsebe Ibnen also v. Blneb nnb bok., bass ieb
b. Ins. niebt etw. kalseb verst. babe.

Xüt-ver-unguet.

Die X-.llerei

<1er «ötti
âttwâ «làro arb r^rrte im ^rerparlc Za ^«pere...

^täniier irn Hauslialt?
Da mein DokaDug sebon am Vlorgen um 5s^ tlkr

käbrt, entsebloss ieb mieb, mir mein Norgenessen selber
ank bem 8pritboeber ^u warmen. Dinmal ging natürlieb
ber 8prit ans nnb ieb sab mieb naeb neuem nm. leb
war sebr eilig nnb sebüttete ben Inbalt ber grünen klasebe
in ben Xoeber. Ds wollte niebt brennen. Dann baute
ieb noeb einen neuen Docbt ein. Ds brannte immer noeb
niebt! Irmwiscben kubr mir mein Xügli vor ber blase ab.

>Vie mir mein kraueb spöttiseb am Mttag beriebtete,
war in bieser grünen klascbe 8irup gewesen! vi»o

Da«

m»^ ?» /ie//eu »»'«sen

Dausenbmal inebr als ben Beelzebub
kürebtsts Isibor ksigsnblatt bas Da-
kenkreu?. Xnapp genug war es ilnn
gerabe noeb gelungen, sieb mit einem

bärglioben lZruebteil einstigen Drot^es,
einer umkangreieben kebekka nnb
eablreiobsn Xleinsoblingeln in bie

gastliebe Lebwei^ ?.u klüebten. krcà-
bem peinliebst sparsam vegetiert wer-
ben musste, obne Xeebin, Ltubemäbls,
Diener nnb Lebokkser ging es sa natür-
lieb niebt. Ebensowenig eilte es mit
ben Dolmen; bie «guetmiebigs Lebwäi-
serlo» würben sieb wobl gebulben, bis
sin paar «gerissene Lebbsgulatiönebe»
bie Nittel liskerten. — Die Xöebin war
inbessen anàsrer ánsiebt. Lebon 2um
xten Male batte sie ben nun seit aobt

Monaten rüokstänbigsn Dobn verlangt
unâ ebensookt batte sie gebünbigt. Ver-
geblieb. Lie brobts mit Ltrakblage.
Dmsonst.

Da verkiel sie auk eine glän^enbe
läse. Mittelst Lebubwiebse unb Dürste
malte sie ein riesiges Hakenkreuz an
bie weissgetünebte Xüebenwanb. ^.Is

keigsnblatt am näebsten Morgen mit
bem kür ben täglieben Debensmittel-
bebark bübgetierten Dünklibsr in ber
Xüebe ersebien unâ bas gekürobtete
^sieben erbliekte, kiel er, naobbem er
sebrsekensblsiob ausgsruksn: «VV^as, sie

sinb sebon ba?!» in eine sebwere Obn-
maobt.

Dine balbe Ltunbe später batte bis
Xöebin ibre sauer verbienten Moneten
in ibrem Däsebeben, spazierte sselen-

vergnügt in sine Leà, Döwenbräu, be-

stellte ein Drosses unb ernäblte bort
ber Marie brübwarm ibr Drlebnis.

robsr?:.

Der e>viZe ^ulle
X. : leb babe gebort, bass in Dross-

beutscblanb alle buben ausgerottet
werben sollen.

V. : Das ist übertrieben, einen lassen
sie nämlieb übrig, bass sie ikm bie
8cbulb öusebieben können, wenn es

sebiek gebt! Lon-e

vas sekönste Vivarium âer Selivei? mit einziiz-

artiZem Aquarium, lierrlielie Voliere» ?reizetiege.

Lintritte SV Rappen, Kinäer 2V kappen, satires-
Karten ?r. lv.—, IMglieSer lies rierparlc-Vereins
fr. 4.—.
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iSCHWÄFJZERITIS
_AÄire,se7iAeit im _Bu7iJe,sJau,s

TkirJ 7ta<J utiJ 7ta<J i/ajnaie/,

DoJ Jz'e Ja geJeTi em utiJ au«,

Die _/inc/en s - prafiÂa&e/.

Föti iSc/uiiäTizerTi &eim FiTiaTizprograTiiTii

jffaf im/art^sf /ria7i />ei z'cAtei,

Kit erner Jaiie j7oft urtJ sframTii

-Au/ Ta^geü Ja uej-ziJifet/

Jetzt JrraTtXt TnaTt se/isf ^<>1771 iStäTit/eraf

-Am UUITIJ Ü0771 gufeit TKJ/ÊTI;

J5« JaüeTi Jeim/uJ skJ geriaD

Dze lTursfiç(J:eits&azi//e7i/

_EJ roo//te eïTie j5l077J7777«S707I

Z)ie iSjBjB samVreji,

Da g/auofe TnaTicÄer^ weif Jauo 7t

Tat« besser iiiTn 7-e7ifiere7i /

Iti /ieic/eTi _Fä//e7i so//fe znaTi

Die ^TaTTieTi .sJeiTifs uerTne/Jea,

-Au/ Jass Jas F"o/Jr sicÄ TneiJcen JcaTiTi,

TFer g/äuzf iei Jiesen „jEZe/Jen"/

GeJu/J/ Drsparf eucÄ Jiese -MitJ'/
2Vur scÄeiTi/iai' ist Jer Drestezi,

DeTiTi iei Jeii IVaJ/eii Jiessezi sie

Die - „ Uagsteil iitiJ Jie -Besten" /
-ZriiSfAd"

Serviertöditer Î

Meine zivile Stellung (Junggeselle)
verunmöglicht mir, das Essen in trau-
tem Familienkreise einzunehmen. Ich
mag in ein Restaurant hinkommen
wo ich will, werde ich mit Freuden
begrüsst. Am besten werde ich natür-
lieh anfangs Monat bedient. Da mein
Stauweiher (lies Portemonnaie) dann
gefüllt ist, bin ich gerne etwas gross-
zügig. Rösli im Sternen macht gerne
von dieser Grosszügigkeit Gebrauch
und dann denkt sie im stillen natür-
lieh noch ans Heiraten. Da ich kein
Idealist bin, nutze ich diese Möglich-
keit auch aus, um mir das zu ver-
schaffen, was ich wünsche: eine vor-
zügliche Bedienung. Gegen Ende des

Monats wird das Trinkgeld, ent-
sprechend meiner finanziellen Schwä-
che, immer kleiner und kleiner Rösli
stellt dann enttäuscht fest, dass ich
Junggeselle bin weil ich will, nicht weil
ich muss! Als logische Folge davon
werde ich schlechter bedient und
wechsle, zur Serviertochter Miggi über,
wo ich als Neuling eben wieder Hahn
im Korb bin. Miggi hat so mütter-
liehe Instinkte. Jedenfalls will sie
mir am freien Nachmittag bessere
Cravatten auslesen. Dass sie dabei
ein paar Strümpfe für sich auf meine
Rechnung nehmen will, ist mir jetzt
schon klar. Das Konto lässt sich da-
durch ausgleichen, dass ich ihr die
Strümpfe dafür einmal individuell an-
ziehen helfen darf.

Ich machte die Beobachtung, dass
aber Ehemänner in der Bedienung
etwa gar nicht zurückgesetzt werden.
Da ist vor allem Hanny vorbildlich.
Sie kennt jeden, der zu Hause einen
schlechten Kaffee erhält. Man weiss

ja auch nie, wann es bei diesen Man-
nern zur Scheidung kommen kann
und dann wäre man zur Stelle Etwas
mag sie nicht recht ausstehen, das ist
das „tappige Gemüt" der älteren Se-
mester. Als Junggeselle habe ich
mich schon manchmal gefragt, wie
das wohl einmal bei mir werde. Ob
das wohl zu den Alterserscheinungen
gehört

Aber lieber freue ich mich noch
meiner Freiheit, zum „Tätschle" isch
es no gäng früeh gnue! vino

Wagenvermietung an Selbstfahrer
AUTOGARAGE BERNA

S. Urwyler, Efflnqerslrasse 41 d, Bern, Tel. 22.993

Besuchen Sie

HOTEL-RESTAURANT

Gurfen-Kulm
Berns schönster Ausflugsort.

Es empfiehlt sich, Frau M. Scheurer.

üigano Hotel Briinig-Blaser
beim Stadthaus am See, alle Zimmer mit flies-
sendem Kalt- und Warmwasser. Zimmer von
Fr. 3.- an, Pension von Fr. 8.-.
Empfiehlt sich bestens Ruedi Blaser-Koch»

©RILL
NEUENGASSE 25

Die A f Tit o «p A ä r e

17 o7i Paris i7t J3 e t- 71

WAADTIXNDERHOr
PERN

#
>!$>

GUT
TRINKfTMAN

GUT
SCHLAFTMAAI/

GUT

CAFÉ DELLA CASA BERN
Pilsner, Münchner, Beauregard Fribourg»
Bier. — Feine offene und Flaschenweine. —
Gute Küche. — Grosser u. kleiner Saal für
Sitzungen. Es empfiehlt sldi bestens O. Wuthridi.

KURSAAL
Berns schönster Treff-

Täglich zwei Konzerte und Dancing
Boule-Spïel - Bar

Sa/irisc/ie Zeilschri/i
sucht

Mitarbeiter
Peziorztzgd KizrztjescZzz'cZz/erz mz'Z po/z-
iz'sc/zem oder sonsl. aZcZzze/Zem JrzZzaZZ.

GZosszerzzngi der Tag'eserez'g'nzsse azz/

Zrä/e, ecZzZ scZzzoezzerz'sc/ze ArZ.

Unverbindliche Einsendung mit schriftstel-
lerischen Proben unter Chiffre H 5581 an die
VDB-Annoncen, Bern.
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^t^iresen^eît im ^aiicZes^aus

ll^ircZ nac^ it/icZ riac^ ^ZamaZeZ,

l)oc^ cZie cZa Ae^en em unc/ aus,

/)ie ^inc/en « - ^iratl^aZeZ.

làa i5c/iu?än/?een Z>elm l^iiian^iroAramm
ZZat anZänAst man Zemc^tet,

^Z-clit einen ^aZe ^Zott unc/ stramm

-á»/ àaAAeZoZ cZa vene-'c/i te t/

à/etnt ^inan/ci man seZ^st Zeim isltäncZerat

àm i^c^lnltni/ vom Anten llàZZerit

^5« ^a^en ^eim/ic^ src^ Aena^t

/)ie I^unstlA^eit«^a?î//en/

îvoZZte erne Kommission

^)ie «anienen?

Z)a A/au^te manchen, niert c/avon

?äts Z>esser i/im nentienen/

^n /?ei</en ^ä/Zen soZZte man

^)ie ^Zamen «c^eints venmeZcZen,

-áa/ c/ass cZas KoZic sic^ mengen Zrann^

ll^en ^Zänet Z>er cZlesen „ÄeZcZen"Z

(?ec/nZiZZ ^nâ^iant encZ eZiese -Zltiî^'Z

Zvnn.;cZeinZ>an i'st iZen ^nesten^,

Z)enn Zei eZen tt^a^Zen Ziez^en sie

Z)ie - „ttaAsten nncZ cZle besten"/

â>erviert«cliter I

Neine xivile 8tellnng (Zlnngge8eIIs)
verunmôgliàt mir, 6ns IZ88en in trnn-
tem làmiliendràe ein^nnàmen. là
mng in ein Ile8tnurnnt dindommen
-Mo ià rvill, ^ver6s iod mit ?reu6en
dsgriàt. ^.rn de8ten tveràe ià nntnr-
lià nnknng8 Nonnt deâient. On mein
8tanrveidsr (lie8 l?ortemonnnie) ànn
geküllt Ì8t, din ià gerne etrvn8 gro88-
^ngig. llö8Ü irn 8ternen mnàt gerne
von 6ie8er tlro88àgigdeit (ledrnnà
und clnnn denkt 8Ìs irn 8tillsn nntür-
iià noà nn8 lleirnten. I)n ià dein
Idenli8t din, nnt^e ià cìie8e Nôgiià-
keit nned nu8, urn rnir dn8 ?u ver-
8ànkken> v^N8 ià rvün8ode: eine vor-
àgliàe Bedienung. (legen Itnde de8

Nonst8 rvird dn8 Irinkgeld, ent-
8preàenâ rneiner kinnn^iellen 8à>vâ-
àe, iinrner kleiner und kleiner! klôà
8tellt dnnn enttâu8edt ke8t, dn88 ied
dungge8elle din vàl ià tvill, niât rveil

ià INU88! t^Ì8 iogi8ede d'olge dnvon
-werde ià 8àieàter declient und
wedsle xnr Lerviertoàter Niggi üder,
^vo ià nÌ8 dleuling eden vnsàer dlndn
irn Xord din. Niggi dot 80 inntter-
liàe In8tindte. ^eàenknil8 >viii 8ie

rnir nin treien t<lnàrnittng de88ere

Lrnvntten nn8Ìe8en. d>N88 8is ândei
sin poor Ltrürnpks kür sià nuk meine
dleànnng nàrnen -»ill, Ì8t rnir jetdt
8àon dlnr. d>N8 Xonto Iü88t 8ià 6n-
6urà nu8gieiàen, àn88 ià idr àie
8trüinpke ànkûr einrnni inàiviàueil on-
mieden delken 6nrk.

là innàte àie lZeodncdtung, ân88
oder lZdenrünner in àer IZeàisnnng
etvm gnr niât ^nrnekge8àt rverclen.
l)n Ì8t vor ollern tlnnn^ vordilàlià.
8ie kennt seäen, der xu Ilnn8s einen
8àleàten Xnkkee erdölt. Non weÌ88
s n nnà nie, rvnnn K8 dsi äie8en Nân-
nern ^nr 8edeiclnng dorninen dsnn
nntl ànnn rvâre rnnn ^nr 8telle! ditrvn8

inng 8Ìe niât reàt nn88teden, àn8 Ì8t
cln8 ,,tnppige (lenrnt" cier älteren 8e-
rnk8ter. ^.Ì8 ^snngge8ells dade ià
rnià sàon rnnnàinnl gekrngt, vôs
6n8 rvodl einrnnl dei rnir verâe. 0d
6n8 rvodl 2n clen t^lter8er8àeinungen
gàôrt?

t^der lisder krene ià rnià noà
meiner làeideit, ^nm ,,1'ât8àle" Ì8à
e8 no gâng krüed gnne! vivo

WaZenvErmistunA sn Sslbstfsdrsr

5. »«'«-vis'', llÜNliMlWSe (II!, kern. t«l. 22.SSZ

Lszncdsn 8is

ksrnz 5cdÖN5isr ^uzilugzort.

^5 smpilslilt zicli, I^rsu s^I. ZclisutSt.

W»! ßßotel krünig Lisser
beim 8tsâtksus sm See, silo dimmer mit Nies-
Zsnâein Kalt- unà 'Warm^agser. ^iininer von
?r. 3.- an, tension von ?r. 8.--.
Linpkieklt sied bestens Kueäi LIsser-Kocb.

« RZ. 11.1.
as

t) i e t m a ^ ä i-e

von tài-is i/l l?ei-/r

WrM«

à
«Zvr

rkiivMln^i
c-vr

8c»tWkrAlM>
vvr

càà orrr/^ nnn^
pilsner, ^tünctiner, Lesrirexsrck dribonrx-
Lier. — peine olkene nn6 plnscdeaveiae. »-
Onte Kiirde. — (Grosser n. Kleiner 8ssl knr

Ls empkeblt sià bestens O. ^Zûtdrîâ».

«.îllîS^^Zb
Vspivs SQdrSt'lStSi' îr-stt-

ZkQglîQtì Tîsl KOrl^srls rrrrci OsrlLlrrg
SOrrls-Sxzïsl ^ Bsr

5ail'rlsc/le ^elîsc/lri/i
SUlK»

l^stsrdsîîsr
Sevor?llAl Xllr?Aescüle/ilen mil poii-
iisciiem ocier sonst, aicineiiem /n/zaii.

<?iossierunA cier Z'aAesereiAnisse an/
irä/e, eâ sc/iweirerisc/le ^tri.

ttnvsrdinàlielie pinsenânvZ init sàiktstel-
Isriseden Proben unter Lblltrv II ZZSl nn Nie

VOli-ànoneen, Lern.
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Es werde Licht...
Zeichnung von A. Bieber

„Bern im Licht isch ja prima fur d'Hüser vo usse azlüchte — aber we me
de ersch no dry yne luege chönnti — — —"

Zwiegespräch
Mutter zum Hansli, der leise sein

Nachtgebet spricht:
„Hansli, ich ghöre fascht nüt."
„Jä weisch Muetter, ich rede ja

nid mit Dir!" Vino

Erstes Hitzprohlemchen 1

Man hatte sich allmählich daran
gewöhnt, dass es wahrscheinlich noch
lange nicht regnen würde. Also spa-
zierten wir auch los ohne Regen-
mantel oder Schirme. Auf dem Heim-
weg sah es aber recht bedenklich aus
wegen eines nahenden Gewitters, und
ich machte meiner Ehehälfte den
Vorschlag, bei Bekannten Schirme zu
entlehnen. Sie war aber dagegen mit
der Ansicht, dass man auch ohne
Schirme heimkomme. Wir wurden
dann bedenklich mit Wasser bedient,
und ich wurde recht hässig. „Sie"
meinte aber daheim noch spitz: „Ich
han trotzdem rächt gha, mer sind
doch no ohni Schirm heicho!" vino

lllllllllllllilllllllllllllllllillllllll

Linoleum eins zwei drei,
Alte Böden — fegen, putzen,
Sieben IVLale obne Nutzen,
Linoleum komm herbei,
Erlös uns von der Putzerei.

^4/jo rasGft .zz/ jßossar/, an o'er 2?7j(S>j$7er5fr» Bern J

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Nicht nur Plättli,
(obschon die natürlich auch!) sondern

richtige Platten voll abwechslungs-
reicher, vorzüglich bereiteter Speisen

bieten wir Ihnen.
Dazu einen Wein, an dem Sie Ihre

helle Freude haben werden.

Riskieren Sie's nur mit dem

Restaurant Volkshaus
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1^« cercle

„üern iin i««l» ja prirn» lür <1 Hü«er vo u««e »slüclrte — atier ^ve ine
«le erscli n«, <lr^ ^ne lueZe cliönnti — — —"

Nntter xnrn Hansii, der leise sein

àcktZebet sprickt:
„Hansii, ick ßüöre tasckt nüt."
„da >veisck Nnetter, ick rede za

nid rnit Dir!" Vivo

Erstes IIit2prc>ì?1clnc1>en î

Nan datte sick allinädlick daran
Zexvödnt, dass es -wadrsckeiniick nock
ianZe nickt reßnen -würde. ^Iso spa-
vierten -wir anck iys odns BeZen-
rnanteioder Lckirrne. àk dein Heini-
-weß sad es ader reckt dedenkiick aus
-weZen eines nckenden Be-witters, nnd
ick inackts rneiner Bdedäikte den
Vorscklag, dei Bekannten Lckirine ?n
enticknsn. Lie -war ader daZeZen rnit
der àsickt, dass inan anck odne
Lckirine deiinkonnne. Wir -wurden
dann dedenklick rnit Wasser dedient,
nnd ick ^vnrde reckt dässiß. „Lie"
nieints ader dadeirn nock spà: „Ick
dan trot^dern räckt Zda, rner sind
dock no odni Ledirin deicko!" vivo

>I>!»!»>î!!!»!!>!î>»!>!!!î!l!>!I!I!

Binoleum ein« rvei drei,
^Ite Böden — legen, putzen,
<8ieì»en IVKvIe odne Luisen,
Binoleum komm derdei,
ürlö« un« von der?utrerei.

!!>I>I>!!>I>!!>I>I!I!!!!î>!î>!>I>I>!!!I>>!>!>!>>!!>!!>>!!!!!!I!!!!!!>!!!!D!!!VI!>>>I>!!>Vi>I>i!>!!I>!>>!>!>!!>iDI!!V!VI!>!!I>l!!I>>l!I>i!!!!i!!!M!i

kàkt nur k'Iàtilî,
(obsckon öis natünlick eucb!) soncisnn

riclittgs t»«Stt«n vol! abvecksiungs-
nsicbsn, voniüglick bsnsitstsn Speisen

bieten vin Ibnsn.
Oa?u einen wein, an ciem Sie Ibns

kslle Greuels kabsn vsncisn.

kisI< is n sn Sie's nun mit ctem

Ksßtsursnt Volkzksus
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Der Milchpreis
Er ist halt das Karnickel

Für uns seit langer Zeit,
Man nahm sich ott beim Wickel
Darob in manchem Streit.

Wir sitzen in der Klemme,
Das Ding hält uns im Bann,

An Milch gibt's eine Schwemme

Gar mächtig dann und wann.

Die Wirtschaft - ach, die Kühe
Verstehen nix davon,
Denn jede gibt sich Mühe
Zur Überproduktion!

Weil in den weissen Wellen
Der Milch der Preis ertrinkt,
Zur Lösung, umzustellen
Man schier per Zaunpfahl winkt.

So langsam sich entscheidet
Nun hier der Schweizerbaur,
Dass jet)t sogar verleidet
Sein Amt dem Doktor Laur.

Die, welche helfen könnten,
Sind nicht für neue Last.

Man spricht zum Konsumenten:
Suuf Milch, soviel de chast! irisché

Anekdoten um berühmte IVkenschen

Der Held
Als die Königin Luise auf der

Flucht von Königsberg nach Memel
am 6. Januar 1807 in Rositten ge-
rastet hatte, musste die 77 jährige
Oberhofmeistetin der Königin, Grä-
fin Voss, mit ihrem Schlittengefähr-
ten, dem Flügeladjutanten, vorläufig
zurückbleiben, weil kein Vorspann
vorhanden war. Der Flügeladjutant
begann sogleich zu klagen, dass sie

beide sicherlich von nachsetzenden
Franzosen gefangen genommen wür-
den, und hörte nicht eher auf, bis die
Oberhofmeisterin ihm unwirsch zu-
rief : „Nun, wenn schon, dann haben
sie eben zwei alte Weiber gefangen."

Dann allerdings
Als eine alte französische Herzogin

am Sterben lag und man sie fragte,
ob sie glaube, so gelebt zu haben,
dass sie vor Gottes Richterstuhl be-
stehen könne, sagte 'die alte Dame:
„Gott ist doch ein Mann, ich verlasse
mich fauf seine Courtoisie."

h

Vernagelt
Als Casanova 1763 in Berlin weilte,

wo er auch Friedrich dem Grossen

vorgestellt wurde, fiel ihm auf, dass

eine ganze Fensterfront des seiner

Wohnung gegenüber liegenden Hau-
ses verhangen war. Er fragte seine

Wirtin nach dem Grund und erfuhr:
Vor mehreren Jahren sei der König
durch die Strasse gefahren und hätte
an einem der Fenster die schöne

Tänzerin Regina im Neglige — näm-
lieh im Hemd — erblickt, Sofort
habe Friedrich befohlen, dass die

Fenster zugenagelt werden sollten.
Nun warte der Hausbesitzer auf den

Tod des Königs.

Wer im Glashaus sitzt
Der berühmte Abenteurer Casa-

nova hatte Gelegenheit, sehr viele
Grosse seiner Zeit kennen zu lernen
und wurde auch einmal in Wien von
Kaiser Josef II. ins Gespräch ge-
zogen. Im Laufe der Unterhaltung
sprach der Kaiser mit Geringschät-
zung von denen, die beträchtliche
Summen verschwendet hätten, nur
um ein „simples" Adelsdiplom zu
erlangen und schloss: „Ich verachte
alle die, welche den Adel kaufen."

„Mit gutem Grunde", erwiderte
Casanova, „aber was soll man von
denen denken, welche ihn verkau-
fen?" Unnötig zu sagen, dass nach
dieser kühnen Antwort der Kaiser
Casanova den Rücken wandte und
kein Wort mehr an ihn richtete.

Der sehlecht gefütterte Mantel
Im Jahre 182,8 beschloss die Stadt

Bordeaux ein Denkmal Ludwigs XVI.
des während der französischen Re-
volution enthaupteten Königs auf-
zustellen.

Der Tag nahte, an dem der Guss
vor sich gehen sollte. Aus Paris
waren hohe Gäste angelangt, um
diesem interessanten Vorgange bei-
zuwohnen. Der Künstler, von einer
glänzenden, zahlreichen Menge um-
geben, gab das Zeichen und die glü-
hende Erzmasse ergoss sich in den
Mantel von Ton. Nach der Abküh-
lung begann man, den Mantel zu zer-
schlagen.

Da packte lähmendes Entsetzen
die Versammlung.

Die Herzogin von Angoulême,
Tochter Ludwigs XVI., fiel in Ohn-
macht; der Bildhauer wurde fahl wie
die Wand. Allgemeine Bestürzung
herrschte. Und warum? Die Erz-
masse hatte den Tonmantel nur bis
zum Halse gefüllt — Ludwigs Sta-
tue stand wohl aufrecht da, aber —
ohne Kopf!

Das Duell

Karl Ludwig von der Pfalz, Vater
der Liselotte, galt als einer der tüch-
tigsten Regenten seiner Zeit. Er
war nicht nur sparsam — in seinem
Staatsschatz befanden sich trotz nied-
riger Steuern immer eine Million
Gulden — er war auch tolerant, denn
er liess eine Kirche bauen zur ge-
meinsamen Benutzung für Calvi-
nisten, Lutheraner und Katholiken.
Schliesslich besass er auch noch
Schneid, forderte, als die Franzosen
1674 die Pfalz verwüsteten, deren
Armeeführer Marschall Turenne zum
Zweikampf. Der aber liess bestellen :

er duelliere sich nur, wenn er ein
Heer von 20,000 Sekundanten neben
sich habe.

B. B.
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Vvx äiBvBBKBis
^r isk Iisik clss XsrnicI<Sl

I^ür uns seil IZngsr ^sil,
/Vìsn nsiim sicii ois szsim Wiclcel

Dsro!i> in msncliSM 5krsik.

Wir sihen in cisr XIsmms,
Dss Ding iiàli uns im ösnn,
/^n /Vìilcla gill's sins 5ciiwsmms
<Dsr msciiiig c^snn unc! wsnn.

Die Wirlsciissk - ecii, clis Külis
Verteilen nix cisvon,
Denn sscls giki sicli /V^ülis

^ur DI?srgrocju><iion!

Weil in c^en vveisssn Welisn
Der /V^iic^i cser ?rsis eririn><s,

^ur Lösung, ummuskeüsn

/V^sn schier per ^Zunpisiil winl<t.

isngssm sicii enizciisiclss
k^sun iiisr cler Hcliwsimsrksur,
Dsss ssi)s sogsr verlsicisi
Hsin /Vmk ciem Dol^ior s_sur.

Die, welche Iisl^en l<önnksn,
^inc! niciN kür neue I_ssk.

/Vìsn spricht mum ^onsumsnken:
5uui /^ilc!i, soviel cle Llissk! inzcds

um Iierülimte ^^.eusclieli
ver Held

Xls die Königin Buiss auk der
Bluodt von Königsberg naed Neinel
ani 6. danuar 1807 in Unsitten ge-
rastet datte, musste die 77 s ädrige
vkerdokmeistetin der Königin, Via-
kin Voss, init i inein Sedlittengekädr-
ten, dem Blügeladjutanten, vorläufig
murüedbleiben, weil dein Vorspann
vordanden war. ver Blügeladsutant
begann sogleied mu klagen, dass sie

beide siederliod von naedsetmenden
Branmosen gelangen genommen wür-
âen, und dörte niât eder auk, dis die
vberdokmeisterin idin unwirsed mu-

riek: ,,Xun, wenn sodon, dann baden
sie eden mwei alte beider gelangen."

Bann allerdings
Xls eine alte kranmösiscde Herzogin

am Sterben lag unà man sis kragte,
od sie glande, so geledt mu daden,
àass sie vor (lottes Biedterstudl de-
steden könne, sagte Vie alte Darne:

„Vott ist àoed ein Nann, icd verlasse
mied vuk seine Lourtoisie."

Vernagelt
TVs Basanova 1763 in Berlin weilte,

wo er aüed Briedried àern Vrossen

vorgestellt wurde, kiel idin ank, àass

eins ganme Bensterkront àes seiner

>Vodnung gegenüber liegenàen van-
ses verdangen war. Br kragte seine

Mirtin naod àern Vrund nnà erkudr:
Vor niedreren dadren sei àer König
àured àie Strasse gekadren unà datte
an einern àer Benster àie sodöne

Vänmerin Begina iin Keglige — näin-
lied iin vemd — erdliedt. Sokort

dade Briedriod dekodlen, àass àie

Benster Zugenagelt weràen sollten.

Xun warte àer vausbesitmer ank àen

vod àes Königs.

Wer in» Vlasliaus sitmt

ver derüdnite Vdenleurer dasa-

nova datte Velegende.it, sedr viele
Vrosse seiner ^eit dennen xn lernen
nnà wnràs aned eininal in V/ien von
Kaiser àosek II. ins Vsspräed ge-
xogsn. Iin vanke àer vnterdaltnng
spraed àer Kaiser rnit Veringsodät-
xnng von àenen, àie deträodtliede
Znrninen versedwenàet dätten, nur
urn ein „sirnples" Tràelsàiploin ?n
erlangen unà sodloss: ,,Iek veraedte
alle àie, weleds àen V.àel danken."

,,Nit gutern Vrnnàe", erwiàertè
Lasanova, ,,ader was soll nian von
àenen àenden, welede idn verdau-
ken?" Unnötig ?u sagen, àass naod
dieser düdnen Antwort àer Kaiser
dasanova àen Kncden wandte und
dein Vor! rnedr an idn riedtete.

Der sedleedl gefütterte Nantel
lin dadre 1828 desodloss die Stadt

Bordeaux ein OendinalvndwigsXVI.
des wädrend der kran^ösisoden Be-
volution entdauptetsn Königs auk-

xustellen.

ver vag nadte, an dein der Vus s

vor sied geden sollte, às Baris
waren dode Västs angelangt, nur
diesein interessanten Vorgange dei-
xuwodnen. ver Künstler, von einer
glänzenden, 2:adlreioden Nenge uni-
geden, gad das ?ieioden und die glü-
dende Brxrnasse ergoss siod in den
Nantel von von. Kaed der Xddüd-
lung degann inan, den Nantel ?u ^er-
sodlagen.

Oa paodts lädinendes Bntsàen
die Versaininlung.

vie Herzogin von V.ngoulênie,
voodter Buàwigs XVI., kiel in Odn-
inaedt; der Bilddaner wurde ksdl wie
die V7and. Xllgeineins Bestürmung
derrsodte. vnd waruni? Oie Brm-

ruasse datte den voninantel nur dis
muni valse gsküllt — Buàwigs Sta-
tue stand wodl aukreodt da, ader —
odne Kopk!

Bus Buell

Karl Budwig von der Bkalm, Vater
der Biselotts, galt als einer der tüod-
tigstsn Begsntsn seiner Xsit. Br
war niodt nur sparsarn — in seinein
Staatssodatm dekanden sied trotm nisd-
riger Steuern iinrnsr eins Nillion
Vulden — er war auod tolerant, denn
er liess eins Kirods dausn mur Ze-
ineinsainen Benutmung kür dalvi-
nisten, Butderaner und Katdoliden.
Sedliesslied desass er aued noed
Sodneid, korderte, als die Branmosen
1674 die Bkalm verwüsteten, deren
Vrineeküdrer Narscdall vurenns muin
Xweidarnpk. ver ader liess bestellen:
er duelliere siod nur, wenn er ein
veer von 20,000 Sekundanten neden
sied dade.

ü. L.
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Bern im Lidit
Zeichnungen v. Nyffenegger

Prima Lieckt — das isck sicker vo
JVLerlige

Vorem Bundeskus kets jitz gäkigi
iSpeumuttli. Ok si äckt drypreiclie —

die dinne

D'Vögeli uf dr .Sclianz kei jitz o ds

Elektriscke im Hus, ds Gras fäklt no!

*" ' '«ill
.'Si

^Vknns jitz de nit gly einistk e AV\»cke Ek der tuusig -— a dr Bundesgass TJ d'Stürkommission ket me scko wie-
„Bärn im Sckatte" git — wei de kei si im Vergäss e Röntgekire yne- der einisek kinger fis Lieckt gfüekrt —

d'jSikätte streike 1 gsdirukt —- — (Bravo, kravo, kravissimoü Die ver-
einigten Setzer.)

oder »Sammlerinnen tnerden in alten
gröjjern Ortfcfjaften der deutfdjen Scfiroeij
nom „'BärenfpiegekDertag" in "Bern ge*
fud)t. Husfid;fsreid)er Ttebennerdienft für
geroandte Seute mit guten Sejtetjungen.

Radio immer vorteilhafter!
Verlangen'Siê bei Neuanschaf-
fung oder Tausch zuerst das
reich illustrierte Radio- und Auf-
klärungsbuch der

Steiner A.-G. - Bern
Das führende Schweizer Unternehmen der Radiobranche
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Rern im
Züeieknungen v. Z^MeneAgor

?ri»na Dieclit — lla« i«clr sicher vc>

sà^terlize

Vnreni Oun<le>illu« Iiet« jits ZäliiZi
i8peuninttli. Oì> «i ällit llr^preillie —

«tie llinne?

D'VöZeli ut «lr i8llinnr Iiei jit- «> ll«
Islelltrisclie im lln«, rl« tÌlà« tälilt no î

^V^enn« jit? ^e nit zlz? einisll« e ^V^ullie stiller tuu«ig — a rlr lîunlielgÂ«« D cl >8türll<,niini««ic,n liet n»e «clic, «vie-

^llärn in, I^cliatte" Zit — «veille liei «i iin VerZä«« e I^äntZeliire z^ne- cler eini««li liinZer l!« I.!e«lit gtiîelirt—
cl ^cliätte «treille I g«clirus>t — — (öravn, liravo, l>ravi««iino I l Die ver-

einigten Weiser.)

Abonnentensammler
oàer -Sammlerinnen werâen in allen
größern Ortschaften äer -teutschen Schweiz
vom „Bsrenspiegel-Berlag" in Bern ge-
sucht. Aussichtsreicher Nebenveräienst für
gewanâte Leute mit guten Beziehungen.

Ksclio immer vorteiitisttert
VsnIângsO'Sis dsi s^IsDsriseDst-
ft_«Dg acts," l'â^SL^ ctss
t'sic:^ illDStk'iSr'tS s^scticz- t_incj

klsr'Ds'igsdttLD cier-

Steiner ^.»E. » Sern
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Die Fliege
EIN SPRITZER AUS DEM SCHÜTTELBECHER:

& /ra?Aes, AZ/* nte 7?aAe ZassenAes DtesZ

e/wcAeZnZ ynsZ Aann, wenn An was PassenAes ZZesZ.

Die ZAweracAAmZe / Pr.sZ war sie AZcAZ naA,

y'eZzZ aAer teZ sie yAöZzZZcA wteAer m'cAZ Aa.

DZeweZZ An nocA in AZZnAem Passe ZoAsZ,

scAaa, wie st'e ZäcZAscZi an/ AZe Passe Zzo/jsZ/

Ai'n ScA/a^r / Das Peezeng- anter ÄracAen ZZe^-Z

zerscAeZZZ, soAass man ni'cAte zum LacAen ArZe^Z.

O sei ^eAaZAig", GaZer, rase m'cAZ,

wenn yeZzZ Aas Der an Aemer ZVase rZecAZ.

Denn wt7/si An nacA Aem T/i'stei'eA Zangen /esZ,

merAsZ An, wie scAwer steA sowas /an^en ZässZ;

DZZZzscAneZZ Ai'e Arei Paar PnsscAen AaZs ye/ny/Z

nnA ZsZ Ai'r ZäcAe/nA an/ Ai'e GZaZz' ^eAäy/Z.

VLi'e seAr Ai'e ancA znm 7'anzen /oeA' — o seAaAe/-

AenZ Zand's AaZz nnr znm 7röy/cAen «S*eAoAoZaAe.

,SVe ZsZ Aann /AenAZg' znr GarAt'n ' ymZmy/Z

nnA AaZ ancA Ao/'Z was Drannes Zii'nyeZn/i/Z.

AeZzZ aAer ArZe^Z sZe's mZZ Aem AraZZen TFäZzeAen

zn Znn: es sansZ empor Aas TFraZZenZäZzeAen.

7'AA Ai'Z/Zos zappeZnA zw/scAen GZas nnA 7aZze

g-eAZ sZe AapaZZ. GeracAZ sZnA Pass' nnA GZaZze. w. s.

/Sprachunterricht mit neuen
JVLethoden Î

Einem Sekundarschüler will ich etwas nach-
helfen mit Französisch-Stunden. Seine Mutter
(bäumige Helvetia) stellt sich hinter den Jung-
ling und offeriert ihre Mithilfe: „Wüssed Sie,

vo französisch verstahn ich kein alte Huet, aber
wäner nid witer weiss, hau ichem jedesmal eini
obenabe!" (Unter diesen Umständen fiel natür-
lieh mein Honorar bescheiden aus.) || vino

FEIN UND MILD
PREIS FR.l

+
«

Foto-Studio Carl lost
Markfgasse 27 - Bern

die gute Adresse für alle Ihre Fotowünsche

-|- Sanitäts- «f*
u.

Gummiwaren
F. KAUFMANN, ZÜRICH

Kasernenstr. 11 Preisliste diskret

VELOS ^MOTOS
FRED SCHNEEBERGER, BERN
Laupenstrasse 5 - Telephon 25.079

BERN Bahnhof'Buttet Restaurant
Auierwählte Tageskarte / Spezialplaiten / SSI! für Diners nnd Sonpers S pari. / Konferenz-Zimmer

S. Scheidegger-Hauser
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vik
//'ee/ms, â/' /»'e Zsi//t6 Zasse/zrZes ^5ZesZ

e/'seZieZnZ /t/sZ cZs/^/l, t^6â à i^as asseneZes ZZesZ.

/)Ze àr'e/'se^â/TîZe / /^esZ t^uae sZe rZZe^Z

^'àZ K^6v ZsZ sZs /^ZöZ^ZZeZt ruZec/ee nZeZiZ à.

/)ZerveZZ â noeH à öZZ/rrZe/?? //«sse ZoösZ,

se^«tt, ^uZe «6 ZîZeZcZse/i «t// cZZe Tasse Zm/)sZ/

T^Za L'e^ZaF / T)«s Tee^eNA' aaZS/' TiTse/^ea ZZe^Z

2e,-seZ/eZZz, socZass man nZe^Zs T/se/iea Z^eZeF'Z.

O seZ AeàZc/ZA', ZTaZee, ease aZâ,
^vena /6Z2Z cZas TZee a/r cZeZaee /Vase eZee/iZ.

T)e/?a t^ZZZsZ à aacZt -Tear /lTZsZì-ZeZr Za/tF'ea /esZ,

areeZ-sZ à, cuZe seZîruee sZe^ soruas /aaF-ea /à/.-

^ZZZ^se^aeZZ à cZeeZ Z^aae /^ZZsse^ea ^aZ's AeZä/?/Z

aa«T ZsZ <TZe Zâ'e^eZarZ «a/ à (ZZaà' ^e^ä/r/Z.

WZe seZa' <TZe aaeZi 2aar Taa^ea ZoeZc' — o seàrZe/
^eaZ ZaaF'Zs à// aae ?aar Teä/)//Zrea Le^aZ-oZarZe.

L'Ze ZsZ «Taaa /eea-TkF- 2»/° (TaecZZa' AeZa.r/)/Z

aacZ ^aZ aaeZt «Ta/Z ruas TTeaaaes ZrZ/?K'6Za/)/Z.

TeZ^Z aTee Za'ZsK'Z sZe's a/ZZ «Tsar cZeaZZe/r TVàZ^e/^ea

2a Zaa.- es saasZ 6/a//oe «Zas ZV/aZZeaZàcT/ea.

à«Z ZaT/Zas 2K/i/)eZa«T 2ruZseZ«ea (ZZas aa/Z Tàe
As/tZ sZe Za/?aZZ. (/eeáe^Z sZa/Z T'ass ' aa/Z Z?ZaZ2e. >v. 8.

Sprachunterricht n»it »eue»
^ìethocìen?

Liuein Lekunclarseküler -will ick etwas uaek-
iielleu mit kian^ösisck-Ztuuclen. 8eiue Nutter
(käumigs Helvetia) stellt sick Kinter äeu .lüng-
Kuß uucl okkeriert ikre Nitkilke: „VVussek 8ie,

vo krau^ösisek vsrstaku ick kein alte Kluet, aker
wäuer nià witsr weiss, kau ickein seàesinal eiui
obeuabe!" (tluter Kiesen Ilmstäucleutieluatüi--
liek mein lkoncrar desckeiken aus.) àâ Vîno

?c>^> ui^o iviito
k>kk>8 ?n.i

-k

?ato»5»u«N«» ksrl Zos»
D«srI«îgA»sv 27 - vsrn

<lis guts ^clreszs sitr alls Ilirs I^otovllnzcks

5âniîâi5> ^u.

<-ummi^,sren
I-. lükic»

!<S5srnsn5ii'. 11 ?rsi5Ü5ls diskret

àiervLKUc ?a^«ic»rte / 5pe»lalplatte» / ZSIl Kr 0l»«r» nwâ îonper» à p»rt. lîoi»k>:r«i»^-2>i»l»<:r

S. ScZi.sîc1ssJSi--klQUSSi'
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„Cha dy chly Brueder sdi© rede ?"

„Ju Aer cha merci säge, we me-n-ilim öppis git — — 1"

M_oralpredigt
Der Fredu chonnt wieder einisch

schwär glade hei. Derheime werd er
natürlich ned sehr früntli vo syner
Frau empfange: „Was esch weeder

met Dier passiert, Du... Du...!"
Der Fredu esch bem erschte Wort
zämme gnickt, esch of Knie gfalle
und häd gjommeret: „Oh, ech Luus-
bueb, ech versoffnigs Lueder, ech ei-

fältige, blöde Tropf, oh, ech Sumpf-
huehn, dass ech mech au nie cha
bessere! Armi Frau! Die ganzi Wält
häd Beduure met Dier, dass Du so

en versoffnige Fresshund hesch müesse

hürote. Ech bes nümme wert, i
Dyner Wohnig z'schlofe. Ech ghöre
is Zuchthuus, in ne Besserigsan-
schtalt, in ne Trinkerheilanschtalt,
aber ned zu Dier is gliichi Zimmer.

Ech Lump, ech Luusbueb, ech ver-
soffnigs Lueder... !"

„En Moment bitte", häd d'Frau
geit, „redischt Du oder schempf ech ?"

Werner

Vorsorglich
„Brauchen Sie wirklich drei Brillen,

Herr Professor?"

„Gewiss!, eine für in die Weite zu
sehen, die andere zum Lesen und die
dritte, um die zwei andern Brillen
zu suchen. Edi

Wiener Café Bern—
Haben Sie Besuch, dann ins „Wiener",
denn man isst und trinkt ganz vor-
zügiieh im Wiener Café.

Ok, diese JViannerl
Der Sepp und der Hans händ es

wechtigs Thema zum Bispräche. Das
ganzi Drum und Dra dreiht sich um
d'Sonne- und d'Schattesiite vo eusne
„liebe" Fraue. Tiefsennig häd der
Hansi gseit, dass er d'Fraue emmer
met dem Hömmlichrage müess ver-
gliiehe.

Der Sepp häd das Züügli ned ver-
schtande und häd neugierig gfrogt:
„Jä Hans! Was händ denn d'Fraue
met Dym Chrage z'tué?"

„Sehr viel, sehr viel", häd er zur
Antwort gäh, „wenn ech sie am Hals
obe ha, merk ech erseht, was das für
en Nommere esch!"

Werner
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„OliÄ «1^ Crustier «âo re«1e?"

„Iu! ^i.er merci «âZe, >ve me-u-idm öppii Zit — — I"

^.«ralprecliZt
ver vredu edouut wieder eiuised

sedwär Zluds dei. Oerdeiiue werd er
uutürded ned sedr krüutd vo s^uer
vruu einpkunZe: „^Vus esà weeder

inet vier pussiert, vu... vu...I"
ver vredu esed dein ersedte ^Vort
xâinins Zniedt, esed et Xuie Zkude

uud dâd Zjoiurueret: >»vd, eed vuus-
dued, eed versokkniZs vueder, eed ei-

kâltiZe, diode vropk, od, eed 8uiupk-
duedu, duss eed ineed au nie edu

bessere! àiui vruu! vie Zuu?i ^Vàlt
dâd vsduure inet vier, duss vu se

eu versokkuiZe vressduud desed rudesse

ddrote. ved des udiurue wert, i
O^uer ^VoduiZ ü'sedlote. ved Zdöre
is ^uedtduus, iu ue vesssriZsuu-
scdtalt» iu ue l'riuderdeilausedtult,
uder ueà xu vier is Zdiedi 2diuiuer.

ved vuinp, eed vuusdued, eed ver-
sokkuiZs vueder... I"

„vu Noiueut ditte", dâd d'vruu
Zeit, „redisedt vu oder sedeinpk eed?"

Wèruer

V«r^orZIicli
„vrauedeu 8ie wirdiied drei vrillsu,

Herr vrokessor?"

„Vewiss!, eiue kür iu à ^Veite ?u
seden, die uudere ^uin vesen uud die
dritte, urn die 2wei unâeru vriileu
^u suedeu.

Mv«t?r tilkê lit!«'» —
tiobsn 5is Ls-ucti, dann in! „wiener",
denn man isst und trinkt ganr vor-
îûglick im wiener Latê.

Oll, <Iie«e ^Vìâllller l
ver 8epp uud der Vuus düud es

weedtiZs Vderuu ^uiu visprâede. vus
ZuuZii vruru uud Oru dreidt sied uru
d'8onue- uud d'8edattesiite vo eusue
„dede" vruue. vieksenuiZ düd der
vuusi gseit, duss er d'vruue eruruer
inet dein vöiuiudedruZe indes« ver-
Zdiede.

ver 8epp düd das XüllZIi ued ver-
sedtuude uud düd ueugieriZ ZtroZt:
,,dü vuus! "Wüs düud denn d'vruue
inet O^in LdruZe ^'tud?"

„8edr viel, sedr viel", düd er ^ur
Antwort Züd, „weuu ecd sie uiu vuls
ode du, insrd eed ersedt, wus dus kür
eu dloinnrere esed!"

VVsrvsr
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H, „tDenrt ,Sern in Siegt'", fagt ©ebby=Bär, 2. 2tn ber ©rleucgtung fexit's einmal 5, ©ar fd?tpar3 unb bunfel, fegeint igm, fei
21ur nidjt fo uncollfiänbig mär! Dorerft im Hationalraisfaal; 2tudj pis»à»t>is bie Spar» unb Seil;.
ITian mug bas nod? Ht ©rbnmtg bringen, Unb gletd? gängt ©ebby»Bär barauf H?ie prädftig mirtte gier unb flott
Soll biefer £id?i»Orgg cod gelingen." §mei ©ugenb Stallaternen auf! ©in ©ptimismus=StragI nad? ©tt!

„Diel £id?t", benfi ©ebby, „mar' and? toof
©inmat im 2tmtgaus=I?intergof
Um ben (gefangenen bie ©eilen
§u einem 2Tad?t=3ag 31t erhellen !"

5. „ÎDarum fie aud; ben Bärengraben
Bis jegt nod? ntdji beteud?tet gaben?
©in Bäreu=Biieblt=£eud?ibaI[ett
IDär' bod? als Uttraftion gan3 nett."

6.211s 2lbfd?redung im SauftiWTïifte
Beleud?tet ©ebby aud? bie Kifte,
Die unten man im Kirdjenfelb
2Ils Sd?ulmufeum aufgeftellt.

Zeichnurgen von Fred Bieri

Teddy=53ärs flbenteuer
Teddy bei „33em in £id)t"

7. ITtit ^reube nimmt bie £?unbefd?ar

©ie b?äufer«©dbeleud?tung magr.
©emt 3et?nmai fcgöner ift es eben

3m StraglenKcgt bas Bein 3U geben.

8. ©in îlïiggriff aber mar -gerrjemer! -
©ie Banf=BeIeud?tung längs bem Bremer:
©s fliegen fludjenb bie ©eftalten
Beim unermiiufcgten £id?teinfd?alten

9. ©u £?aus' merft ©ebby=Sär nerbugt:
©s gat bie Birnen igm gepugt!
Sei einem Ker3enftumpenfd?ein
©a güpft er in ben Kagn ginein.
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z. „Wenn ,Bern m Licht'", sagt Teddy-Bär/ 2. An der Erleuchtung fehlt's einmal 5. Gar schwarz und dunkel, scheint ihm, sei

Nur nicht so unvollständig wär! Vorerst im Nationalratssaal; Auch vis-à-vis die Spar- und Leih.
Man muß das noch in Ordnung bringen, Und gleich hängt Teddy-Bär darauf Wie prächtig wirkte hier und flott
Soll dieser Licht-Türgg voll gelingen." Zwei Dutzend Stallaternen auf! Ein Optimismus-Strahl nach Gtt!

H. „Viel Licht", denkt Teddy, „wär' auch toof
Einmal im Amthaus-ksinterhof
Um den Gefangenen die Zellen
Au einem Nacht-Iaß zu erhellen!"

5. „Warum sie auch den Bärengraben
Bis jetzt noch nicht beleuchtet haben?
Ein Bären-Rüebli-Leuchtballett
Wär' doch als Attraktion ganz nett."

S. Als Abschreckung im Baustil-Miste
Beleuchtet Teddy auch die Aiste,
Die unten man im Airchenfeld
Ais Schulmuseum aufgestellt.

Leàâ^-Vàrs Abenteuer
Teààîz bei „Bern in Licht"

7. Mit Freude nimmt die ksundeschar

Die ksäuser-Eckbeleuchtung wahr.
- Denn zehnmal schöner ist es eben

Im Strahlenlicht das Bein zu heben.

8. Ein Mißgriff aber war - herrjemer! -
Die Bank-Beleuchtung längs dem Bremer:
Es fliehen fluchend die Gestalten
Beim unerwünschten Lichteinschalten!

y. Zu bsaus' merkt Teddy-Bär verdutzt:
Es hat die Birnen ihm geputzt!
Bei einem Aerzenstumxenschein
Da hüpft er in den Rahn hinein.



Hr. 9 I>et Särenfptegel Seite ; u

Der schlechte Redner
Den Hörern ward es täglich klar:
Der Mann stellt wahrhaft kläglich dar,
Der Gute stottert leicht, und sehr

gewöhnlich sprach er, seicht und leer,
Er hat sich mühsam fortgewunden
und nie das rechte Wort gefunden,
Ein Hörer, den ich wähnte gütig,
sah ihn bloss an und gähnte wütig,
Ich wollt' mich ja nicht lustig machen,
doch unwillkürlich musst' ich lachen
und dachte-schliesslich: „Dunderwetter,
der ist der reinste Wundertäter,
dass noch zu ihm die Hörer laufen
bei diesem grossen Lehrerhaufen!"

Der gute Redner
Sein Mund ist jeder Fehde gerecht,
stets bleibt er Sieger im Redegefecht,
Die Worte weiss er sehr zu spitzen,
und trefflich pflegt sein Speer zu sitzen,
Doch braucht er diesen Speer mit Mass

und sucht die Wirkung mehr mit Spass, *

Den Speer, zur Gegenwehr gesandt,
lenkt er zur Seite sehr gewandt,
Auch das macht seine Rede fein.
Von Gift bleibt seine Fehde rein,
Kurzum: er steht als Muster hier —
Wenns wer nicht glaubt, so hust' er mir!

W, S, J, Kehrdium

Noch schneller

„Mein Bart wächst so mächtig, dass
ich mich dreimal täglich rasieren muss!"

„Na, das ist doch gar nichts — mein
Bart wächst so schnell, dass ich mich schon
immer einen Tag vorher rasieren mussl"

Erfüllt
Der junge Riedel seufzte: „Oh, Fräu-

lein Franzi, Sie ahnen ja gar nicht, wie ein
einziges Wort von Ihren Lippen mich
glücklich machen würde!"

„Idiot!" antwortete Fräulein Franzi
eisig.

Ekrlick währt am längsten
Ein französischer Literat kam einst

atemlos in eine Gesellschaft, in der
auch Alexander Dumas der Aeltere
anwesend war, und erzählte erregt,
dass er eben auf der Strasse eine
Brieftasche mit zweitausend Francs
Inhalt gefunden habe und fragte, was
er tun solle.

„Ich an Ihrer Stelle — meinte Du-
mas — würde dem ehrlichen Ver-
lierer zweihundert Francs senden."

Logische Folge
„Wie geht es eigentlich Ihrem Schwa-

ger? Den habe ich lange nicht mehr ge-
sehen !"

„Der sitzt."
„Nanu, weshalb denn?"
„Weil er gestanden hat!"

Der Kegelahend
„Aber, Liebling, was hast du nur gegen

meine Kegelabende! Ich habe doch
gestern beim Nachhausekommen Wirklich
keinen Lärm gemacht..."

„Nein, du nicht, aber deine drei
Freunde, die dich trugen!"

Nüd lugg Iah gwünnt

Nüd lugg Iah gwünnt
Frili, s'isch au scho besser gsi,
Doch wei mr nid gäng chlage.
So lang mr Fride hei im Land
Und all Tag öpe-n-e „Blauband"
Sött's na z'verträge si.

FARBEREI CHEM.REINIGUNGSANSTALT

LÄNGGASSE ï/ef. 2A.597

Läden:
Ryffllgässchen 3
Freiestrasse 58
Breitenrainplatz 37
Neubrückstr. 51

Tel. 21.093
Tel. 21.597
Tel. 27.317
Tel. 29.553

Reinigt
Färbt

Plissiert

Gut bedient
Zigarrengestiiäfi

Frau £. Kuitomer
Laupanstraasa 2, Barn

Sicherheit - Schutz

+ GUMMI +
6 Stück Fr. 3.50 unzerreissbar,
lagerfähig 5 Jahre. Diskreter
Versand gegen Nachnahme oder
Marken, auch postlagernd ohne
Namen, nur Buchstaben, durch
Postfach Transit 657, Bern. —

.lie andern hyg. sanit. Artikel
ebenso in bester Qualität.

dos seit 30 Jahren bewährte
Frauenschufz -Präparat

Von Aerzten begutachtet.
Vollständige Packung Fr. 5.50
Ergänzungstube Fr. 5.-—

Erhältlich in allen Apotheken.
Aufklärenden Prospekt erhalten Sie

kostenlos in Ihrer Apotheke
Patenten-Vertrieb, Zürich 8, Pufourstr. 1 76

Schirme Ab-uWen
in grosser Auswahl und zu

kulanten Preisen

Schirmfabrik LÜTHI
Bahnhofplatz (Schweizerhoflaube), BERN

Telephon 3.63.56 und 3.10.28

w w« vm. ^ w* 'n der Reklame reiztW¥ T |V|(llf die Kauflust. MadienA A Vi. ivr«. Sic einen Versuch!
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Der «clileclite ^eclner
Osa ^örsim warci ss tâglieli ltlar!
Der I^lana stallt wal^rlralt ìtlâglicZl àr,
Der (aats stottart IsialtZ ancl salir
gewölinliali spracli ar, saielit imZ lsar.
Zlr liat sicli mälisam lortgawanclan
aacl nie clas raelita Wart galanclan.
Zlin l^Srar, clan ialr wäliata gütig,
sali ilia dloss an ancl gâlmta wütig,
lcli wollt' mieli sa riielit lustig maelian,
àooli uriwilllcürlioli musst' ioli laaliau
uucl âaolita saliliasslialm „Ouuclarwetter,
cler ist. cler reinste Wunâertater,
âass noeli 2a ilim clie Zlorer laulen
de! cliesem grossen Zelirerliaulen!"

Der ^ute ^eclner
Zein I^lunZ ist. secier Zelicie geréélit,
stets laleilDt sr Zieger im keciegeleclit,
Oie Worte weiss er selir ^u spitzen,
unci trellliolo pllegt sein Zpeer ^u sitzen,
Doolr larauclit er ciiesen Zpeer mit. I^lass

unci sualit ciie Wirlcung melir mit. Zpass,

Den Zpeer, 2ur (aegenwelar gesancit,
lenlct er ^ur Zeite selir gewancit,

àcli Zas maclrt seine l5ecie lein,
Von (ailt dleikt seine lelicie rein,
l^umum! er stellt als vaster liier —
Wenns v/er niclit glaulat, so liust' er mir!

w, 3, 6, Keki-ctium

^c»c!r «clrueller

„Nein lZart wäelrst so mäelrtig, Nsss

ick mieli àreimal täglielr rasieren muss!"
„lila, cias ist âoelr gar nielrts — mein

Kart wäelrst so selrnell, class ielr inielr selron
immer einen laß vorlrer rasieren mnss l"

Erfüllt
Der junge kìisciel seutxte: ,,01r, Nräu-

iein lran^i, 8is airnsn ja gar niât, wie ein
einziges Wort von Ikrsn Nippen micir
glüeklielr maclren würäe!"

„läiot!" antwortete Nräulein Nranxi
eisig.

wälnrt an» läliZsten
lZin trnnxösiselier üiternt knin einst

ntenilos in eine tresellselinkt, in 6er
nneii Vlexnn6er vnrnns 6er keltere
nnwesen6 wnr, nncl er^nlilte erregt,
6nss er eden nnt 6er 8trnsse eine
Lriektnselie rnit ?weitnnsen6 Kranes
Inlinlt geturnten 6nds un6 krngte, wns
er tun solle.

,,Icli nn Ilrrer Stelle — rneinte vn-
inns — wür6e 6eni elirlielien Ver-
lierer xweiknn6ert ?rnnes sen6en."

I^oZisl^re ?c»1ze

„Wie ßeiit es eigentiieir INrem Leliws-
gsr? Nsn Nads ielr lange niclrt melrr ge-
selren!"

,,Oer sitxt."
,,Nlann, wsslralb cienn?"
„Weil er gestanclsn Irat!"

Der I^eZe1aì»eril1
„^.bsr, Niebling, was Irast cln nur gegen

meine Kegslabencie I Ielr lrade clocir
gestern beim Z>laelrIrauseNommen wirlcliclì
keinen Närm gemaelrt..."

„islein, à nielrt, aber cisine clrei
Nrsnnâs, ciis àielr trugen!"

tlüct!ugg!sligM66l

Aü«l lugg Isk g«ünnt
Nrili, s'iselr au selio desser Zsi,
Oveli wei inr nià gân^ «lilacs.
80 lang mr Nriâs lisi im Nanci
tlnci all lsA öpe-ms „iZIsudsnci"
8ött's na 2'veitrâAS si.

cXsiss^.sse i/ec.L/.ZN^

t.â«Isi,î
kîvss>!gà«s°>csn Z
Icelss^ssso SS

önkitsnl'ainplat? 37
Houds-llvicà. SI

Ikl. 21.093
lôl. 21.697
Is!. 27.Z17
lei. 2S.SS3

kvînïgt
ksrdî

p«»sîsrt

Qui
ZliSarrevSesMSU

?rs« S. Ikuivmsr
I^iUp»n»tr»»», 2, S»rn

ZiclBsrli«» - Sîkuîr
» »

6 Lìiìck ?r. 3.69 oQ^srrvissbsr,
IsLsrkskis 6 ^«krs. vislcrster

?QîtL»ck 657» Vero. —
^11o «Qâsrv Artikel
edsiiso io bsstsr Oualiìâì.

O-

cjos zeit 30 3oli»-en ìzev,ëtii^te

frsuensclrutr-prspsrst
Von ^sfZütsn dsgutocktot.

Voll5län6igo poàung k-n. s.so
t^gönzlungsiuko S.—

tfkälilick in oilon ^potkeksn.
^vttclofsncien prospslc» orkoltsn 6«s

kostvnloz in lkfer /^potkeko
pc,»Lnte»»Vvi-»»-î«l,, ^llrîek Ü. vutourr»?. 1 76

^r»1,»»»»M,«> clirekt vomQVNI^MK ^abiiltÂàn
in grosser àswâlrl nn6

lculnnten ?rsisen

8àmfàil<
ks>iMosj>!zk iZiwelieiIiàbe), Si»ü

Islsplion Z.6Z.56 unci 3.10.2s

î w ^ Mì în âer lìelclarne ràt
» I UWUU à ItauLIu»t. slackenâV»ì àn Vcr.»à!
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Das ^VockenenJe
Ich habe absichtlich nicht Weekend

geschrieben, denn für uns Schweizer
gibt es kein Weekend, höchstens in
ein paar überspannten Köpfen. Wie
blöd tönt es doch, wenn jemand von
einem Wikänd spricht Nicht? Auch
mit einer Weck-Ente hat das nichts
zu tun, obwohl sie manchmal auch
dabei ist. Der Begriff des Wochen-
endes beginnt sich überhaupt erst
jetzt bei uns einzubürgern. Als der
Grossvater die Grossmutter nahm
(oder nehmen musste!), kannte man
nur den „Samschti, oder Sundi".

Die Zeit des Wintersportes ist vor-
bei. Man nahm die Bretter auf den
Buckel und die Liebste an den Arm
und fuhr zur Skihütte. Wenn der
Hüttenwart nicht die Leutchen
manchmal zum Tempel hinausgejagt
hätte, wären viele nicht einmal Ski
gefahren. Jetzt sind die Bretter ein-

geölt und auf dem Estrich. (Gut, dass
sie nicht plaudern können.)

Nun sind die wärmeren Tage da.
Man packt das Zelt und Bucksack
auf den Buckel und marschiert oder
fährt los. Natürlich nicht allein, son-
dem mit ihr ins Wochen-Ende. So
einfach hatte es der Grossvater noch
nicht. Er ging z'Chilt. Was da auf
diesem Wege für Gefahren bestanden,
das lassen Sie einmal ihren Ueli er-
zählen, wenn er guter Laune ist.
Galt es ernst und er hatte Zutritt
„Z'Liecht z'ga", so blieb trotzdem
die Mutter dabei. Hatte sie recht
Schlaf, so machte sie noch bald dem
jungen „Göiggu" begreiflich, dass er
ausziehen solle. Uebte er sich dann
noch im Fassadenklettern, so ging sie

ja das nichts an, die Form war ge-
wahrt

Zu allem Ueberfluss wird nun noch
das Camping eingeführt. Auch wenn
ein Bauer nicht englisch kann, weiss

er noch bald, was das heisst. Er
braucht nur die Wiesen zu besieh-
tigen, wo campiert wurde. Die ver-
wallte Matte, die Bananenhäute, die
geöffneten Blechbüchsen und zer-
schlagene Flaschen, die Papiere und
leeren Zigarettenschachteln zeigen
ihm, dass er Bekanntschaft mit einer
neuen Kultur gemacht hat! vino

Titel
Der einst sehr beliebte Komiker

Beckmann hatte des öfteren lebhafte
Auseinandersetzungen mit dem nicht
sonderlich gebildeten Direktor des

Königstädtischen Theaters, Cerf. Bei
einer dieser „Unterhaltungen" er-
klärte der Komiker endlich wütend :

„Sie sind Bitter des Koten Adler-
ordens dritter Klasse, Besitzer eines
Theaters zweiter Klasse und ein Kind-
vieh erster Klasse."

Ca/p 0M#v

Prt/rca AäcAe, ÇwaA/âZs- TKeZne

.ßesttfzer 5. Gibertf

instaurant Barst, lern
Vorzüglich gepflegte Küche — Grosse Auswahl in
Spezial-Plättli — Ausschank von la Gassnerbier

JE A ROOpj
W«rd»£»»OB«, neben Migres, Seife Neuengosie. Tal 24.88«

Ein Ort, wo Sie sich heimelig fühlen werden. Abends geöffnet

G/MWZJ CA/^Ä£STA£/7L4yv:r
/>m Tbcafre
jDa-s /eine ^Deise-Äestonrani «fer -ßnnefesstaefe

Franzi. .Restaurant „Au Premier"

Echtes Bullrich-Magensalz
gegen Folgen schlechter Verdauung und Sodbrennen in Packungen
Fr. 1.-, 2.- 3.50; Tabletten 50 Cts. undFr. 3.-. In den Apotheken.

Höfel z. Wilden Mann j
I Aarbergergasse und Ryffligässli

j Restaurant und Burestube j
| empfiehlt sich bestens Franz I'eSChl

Das Hotel Bristol
ist eine heimelige Gaststätte, wo man zu ange-
messenén Preisen vortrefflich wohnt. Grosse
Auswahl in Spezialgerichten. Konferenz- und
Bankettsäle stehen zur Verfügung unserer Gäste.

GRILL-ROOM
RESTAURANT

Bärenplatz 7

(Parking, Telephon 2.24.86)

Uerporrage/icZe AücZte

SpezZaZitäfew /ranz. uncZ

itaZZemsc/ter Aoc/t/cimsf

L. STUMPF-LINDER

STOP

Erosmon gibt
Männern neue

___ Kraft! Manchmal
schon nach kurzer Zeit zeigen sich die
ersten Besserungszeichen. Erosmon ist
erhältlich in Apotheken zu Fr. 4.50 und
Fr. 21.— (Kurpackung)
w. B r ä n dl I & Co., Born

pur den Magen
appetiterregend

Hotel Schweizerhof Bern
Erstklassiges Hotel gegenüber dem Bahnhof.
Elegante Gesellschaftsräume, Bankettsäle,
Konferenzzimmer. Restaurant français, Grill.

Grosses Café-Restaurant. H. Schüpbach, Dir.

Café K«*olf
RESTAURANT FRITZ EGLI

empfiehlt sich bestens
Auloanlugeplat}

Ell gatrl mtfr îklïnurrtnt
BUBENBERG
gtrittr gtirdrrnlpefiitliiftirtt

P. A.

Hotel-Restaurant National
(MAULBEERBAUM)

Diner» und Soupers & Fr. 3.—
Prima We ine - KardinalbierFreiburg

Restauration zu jeder Tageszeit - Vereinslokalitäten

Schallendes
Gelächter

ob jeder Nummer des

Bärenspiegels
Unübertroffen in

Satire und Humor
Jährlich 12 Nummern
Einzelpreis 50 Rp.
Abonnement Fr. 5.-

Administration:
Laupenstr. 7a, Bern

DAMEN
monatl. Verspätungen

Diskretion
Amrein, Chem. Laboratorium,

Heiden, Tel. 204

B b <& b
Bedeutend billiger und besser,
nämlich : Hy tjien. Cummi zu Engrospreisen I

Erstkl. Qualit.-Ware, 3-5 J.
haltbar, per V* Gros (3 Dtz.)
zu Fr. 5.75, 6.50 und 7.50 mit
od. ohne Res. geg. Nachn. od.
Voreins. Postcheck V 6303,

Basel 2, Postfach 182.

Abonniert den „Bärenspiegel"
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Da«
leb bade sdsicbtlieb niât weekend

gesebrieben, denn kür uns 8eb>veizer

gibt es kein weekend, böebstens in
ein paar überspannten Köpken. ^Vis
blöd tönt es doeb, wenn jeinand von
einein ^Vikänd spriebt! bliebt? àob
init einer 'Week-Bnte bat das nicbts
zu tun, obwobl sie inanebinal auek
dabei ist. Der Begrikk des soeben-
endes beginnt sieb überbaupt erst
jetzt bei uns einzubürgern. ^.Is der
Brossvaker die Brossrnutter nabin
(oder nsbrnen rnusste!), kannte inan
nur den ,,8ainsebti, oder 8undi".

Die Zeit des Nbntersportes ist vor-
bei. Nan nabin die Bretter auk den
Buckel und die Biedste an den àin
und kubr zur 8kibütte. îenn der
Hüttenwart niebt die Bsuteben
inanebrnal zürn Beinpel binausgejagt
bätte, wären viele niebt eininai 8ki
gekabren. detzt sind die Bretter ein-

geölt und auk dein Bstrieb. (But, dass
sie niebt plaudern können.)

Nun sind die wärmeren läge da.
Nan paekt das Zelt und Bueksaek
auk den Buckel und inarsebiert oder
käbrt los. Natürlieb niebt allein, son-
dein rnit ibr ins Väeben-Bnde. 80
einlaeb batte es der Brossvater noeb
niebt. Br ging z'Bbilt. 'Was da ant
dissein Wege kür Bekabren bestanden,
das lassen 8ie eininai ibren Bell er-
zäblen, wenn er guter Baune ist.
Bait es ernst und er batte Zutritt
,,Z'Bieebt z'ga", so blieb trotzdem
die Nutter dabei. Blatte sie reebt
8eblak, so inacbte sie noeb bald dein
jungen „Böiggu" bsgreiklieb, dass er
aussieben solle. Bebte er sieb dann
noeb iin Bassadenklettern, so ging sie

ja das niebts an, die Borin war ge-
wabrt!

Zu allein Beberkluss wird nun noeb
das Lamping eingekübrt. ^.ueb -wenn
sin Bauer niebt engliseb kann, weiss

er noeb bald, was das bsisst. Br
brauebt nur die Wiesen zu besieb-
tigen, wo cainpiert wurde. Bie ver-
wallte Natte, die Bananenbäute, die
geökknsten Bleebbüebsen und zer-
seblagene Blaseben, die Bapiere und
leeren Zigarettensebaebteln /eigen
ibin, dass er Bekanntsebakt init einer
neuen Kultur gernaebt bat! vwo

Dtel
Der einst sebr beliebte Komiker

Beekinann batte des ökteren lebbakte
Auseinandersetzungen init dein niebt
sonderlieb gebildeten Direktor des

Königstädtiseben Bbeaters, Lerk. Bei
einer dieser ,,Bnterbaltungen" er-
klärte der Komiker endlieb hütend:

,,8is sind Bitter des Boten ^dler-
ordsns dritter Klasse, Besitzer eines
Bbeaters zweiter Klasse und ein Bind-
vieb erster Klasse."

VNâ
/Lû'oâs, - lBeàs

»»I»»»! Iltît. IM
Vorrûglîcli gsptlsgts küctis — (Zrosss ^uswslil in
ZpsiisI-^Iâttli — /^ussclisnlc von Is Osssnsrbisr

n»s«» «igr«>,, z«iw àusns»»,«. rá U,«W

Lin tlrt, wo 8ie sieb keimelix ktililen weröea. /ibeaâs zeökknet

/las /sens c/sr /iuncissàrÂ
Brans. Ksstaurant,,^la premier"

càs ôuIIrîcb-IHIsgensalz
I>. 1.-, 2.- 2.S0; îadletten so Lis. Ullà?r. 2.-. In Sen áxotliàn.

Uolel /. Mae« Nsaa ì

^ omntisklt sieb bsstsns î

Vs5 Bote! Kri5»ol
izt sins Iisîmsligs Osstststts, wo msn lru sngs-
mssssnsn preisen vortrsttlick wolint. Orosse
^uswstil in 8psllislgsrictitsn. kontsrsn?- unci
ksnlîsttsâls stsksn zur Verfügung unserer Ossts.

kärenplatz 7

l?arI(inA, relepbon 2.2^.86)

i?sreorraZ6/îds Küc/is

/ranz, itncê

îtKêîsnisâsr Koc/t/cunsi

B. 8^BNk»B-BINVBK

Slop

v/onc»., Ssrn

xür âev
Ayyoìììvrrsgêiiâ

»otsl 5ck«,eiierkok Ksrn
Lrstkîssslgos Note! xexenüder <>em lZslinkol.
Llexante (ZeseUsckatt3râume, kankettsâlv,
lîonlerenWlmmer. Nestsursnt lkan^à, drill.

Krasses cskê-îîestauraat. N. Seküpbaetl, Dir.

Srnpllàlt slnii dsstSi'lZ

»kirn Hotel und Restaurant

Keine Kiichenl'przialitäten
M. A. Glaser

Notsl-Ksstsursnt Estions!
tN â u i. k e e N N » o IVl)

îir»a à lì s.—
prima Ws ins- Ksrllinaibisrpreiburx

k^sstauration 2U jscisi'l'AAss^oit- Vsrsinslokaiitâtsn

ZeksIIencies
(Zeläckter

ob jsclsr- blummsr clés

ksrenîpîegol!
i-Inilbertnoffsn in

Satins unct i-Iumon

tobrlicb 12 biummenn

Lines!preis 50 Np.
Abonnement Lr. 5 -

^«tministraüon:
l.ovpenstr. 7a, kern

monotl. Verspätungen
Diskretion

amrsin, viiem, lsblitZtiii'lW,

asielsn, Isl. 20^

« t, Zs
IlSMiied i SMlM, iillllim! !I> klizrosMölZM!

Lrstlcl. Oualit.-^Vare, 3^5 dl.

tialtkar, per 6rvs (3 Oà.)
2u kì 5.75, 6.5V unä 7.56 rnit

Voreins, posteireà V 6363,
Läse! 2, postkaelr 182.

c>SN „ôàrispisssl"
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Zeichnung von H. Nyffenegger

Das iSciiweigen im WalJe
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^eielillung von H. ^^kkene^ssr

Das t8c!ivvciZcn iin
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We mer aube ame Abe, dert hingerem Zähringer, am
Aareschträssli gschtange, oder uf em Müürli ghocket si,
isch is mänge Ifau cho, was me öppe wieder chönnt mache
u aschteue. So heimer ömu 0 einisch dankt, mir chönnte
ar nächschte Pfingschte as Bärgtüürli mache. Die einzigi
Frag isch nume gsi, wo dr Chlüder härnä. Dr Köbu het
grneint, mi sötti ame Ort a Queue ha, wo geng a chli öppis
igieng, wo me nid grad bruuchti z'schtäle, aber 0 nid grad
bruuchti z'chrüpple drfür. Mir sy au einig gsi, nume dr
Mischer, wo geng e chly e Schysscheib isch gsi, we so öppis
planet isch worde, het gseit: ,,I weiss was. I nime au Tag,
weni mues Kommere mache, e Zähner, de merkt niemmer
öppis, u i ha gly e chly Gäud!"

Das hei mir aber nid wöue u hei ihm ufe Ranze ver-
schproche, wener das machi. We doch de mües gschtohle
si, hei mer gseit, ömu de öpperem, wo mer nid kenne u
Wos nüt usmacht. Iz het dr Fridu, wo geng öppe no dr
gschydscht isch gsi, gseit: „Giele, i weis was, mir gö ga
hudilumpere. Mir gö ds Chorbermanndli am Bowäger obe

ga frage füre Chare u nes paar Seck. Nachhär houe mirs
is Chiuchefäud."

Mir hei däm zuegschtimmt, u grad drei gwäut, wo am
angere Namitter hei soue loszieh. Dr Fridu, dr Köbu u i
sy am angere Tag das Mandli ga frage für e Chare u es

paar Seck, drfür hei mir ihm es paar Schtümpe bracht,
natürlich „Havanna Ufläsig". Mir hei abgemacht, mir
wöue zersch ga Gsandtschafte abchlopfe, da gäbs am
erschte no viu Papier. Mir si auso grad diräkt gäg dr
Dütsche zue clert bir Eufere. Dr Fridu het glütet u gly
isch eine cho uftue u het gfragt, was mer wöue.

„Ich möchte fragen, ob Sie altes Papeier haben?"
het dr Fridu gfragt. „Macht dass ihr zum Teufel kommt!"
isch d'Antwort gsi, u Türe isch wieder zuegfloge. Mir hei
no es paar Schlämperlige gmöögget, aber dä Lümuhung
hetse glych nid ghört. Mir si du wyter, u bire angere, i
gloube fasch. es isch e Südamerikanischi gsi, hei mir wieder
haut gmacht. Dr Fridu het wieder glütet u dasmau isch
e zünftige Neger cho uftueQ Dä Plagu het fasch nume
französisch chönne, u i ha dr Fridu zersch gfragt, wieso
dass dä iz hingerzi schnörri? Aber dr Fridu, dä gschyd
Cheib, het 0 es paar Broche vüre ghout, u zletscht het dä

Kaffer scho gwüsst, was mer wei. Aer het is ine länge
Chäuergang abe gfüert, u dert e Türe uftah. Dert isch
ziemli a Huufe Papier gsi, wo mer afah hei i d'Seck ypacke.
Dä Nigger isch wieder verschwunde, drfür isch aber e feisse
Choch abe cho u hett wisawie vo üser Chammere e Türe
ufbschlosse. Potz hagu, hett das dert z'Picke dinne gha,
das hätt ja by üs guet drü Jahr glängt.

Du het grad obe uf dr Schtäge e Wyberschtimm nach
em Choch grüeft u dä schpringt hurti ufe. Itz hets gheisse,
d'Situation erfasse! Dr Fridu wine Schwick schpringt i di
Chammere übere, packt dr ersch beseht Hamme u schiesst
ne übere, u hurti hei mir dä ine lääre Sack ine gschtosse,

u grad Papier nache. Woner wieder isch use cho, het er
im vrbigang no es ferms Gonfitüreglas packt, womer 0

grad dr Hamme nache gschobe hei. Mir hei no grad Zyt
gha, dä Choch isch wieder zrügg cho, u hett itz no mit
dämm Putzfroueli dusse gschnööret. Mir natürlech hei
gmacht, das mer so schnäu wi müglech fertig wärde u hei
die Seck so schnäu wie müglech ufe gfugt, natürlech zersch
dr schwärscht. Em Fridu hetts scho himmpangscht
gmacht, wo är de mit dr Sackwag di Seck sött wäge, we
de uf zmau so e schwäre drbi isch. Aber dr Neger hett
nüt wöue drfür, u mir sy so schnäu wie müglech gschobe.
Im Dähliger simer ga e Haut mache u hei afa a chli Hamme
u nachäre no chli Gonfitüre versuecht. Dr Räschte hei mer
tschent ypackt u schpäter bim Fridu i Chäuer abe ta.
Für s'Papier hei mir 0 öppe e Heierich übercho, dennzumau
hett haut so öppis no öppis goute. So hei mir scho a

schöne Schübu gha a üses Bärgtüürli, woni de es angers
mau drüber brichte. A. Br.

Fröhlichkeit macht Freude;
Schweizerart macht Freude;
und ein lustiges Schweizer-
buch macht doppelt Freude!

Das lustige

Bo-Li-Buch
von Fritz Boscovits und Otto Hellmut Lienert

128 Seiten ausgelassenste Fröh-
lichkeit in Witzen, Zeichnungen
und Kurzgeschichten. So recht
zu gebrauchen an allen Anläs-
sen der Gemütlichkeit.

Zum Preise von Fr. 3.90 in allen Buchhandlungen und Kiosken erhältlich
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^Ve iner sude srns ^,de, àert dingersrn Zisdringer, sin
^sresedtrsssii gsedtsnge, oàer uk sin Nüürii gdoeket si,
iscii is insnge Iksu edo, vss ine öppe vieàer edönnt insede
u sscdteue. 80 deirner örnu 0 einiseii àsnkt, inir edönnte
sr nsedsedte pkingsedte ss iZsrgtüürii insede. Die einxigi
Orsg ised nnine gsi, vo àr Ldiûàer dsrns. Dr Ködu det
gineint, ini sötti sine Ort s (Zueue da, vo geng s edii öppis
ißieng, vo ine nià grsà druuedti 2'sedtsie, sder 0 nîà grsà
druuedti zi'edrüppie àrkûr. Nir s^ sn einig gsi, nnine àr
Niseder, vo ßeng e ckl^ s 8ed^ssedeid ised gsi, ve so öppis
planet ised voràe, det gseit: ,,I veiss vss. I niine su Osg,
veni nines Xonnnere insede, e ^sdner, àe insrkt niennner
öppis, n i da gl^ e ediz^ Osuà!"

Oss iiei inir sder nià vöus u dei iiirn uke Osn?e ver-
sedproede, vener àss rnsedi. ^Ve àocd às rnües gsedtodie
si, dei iner gseit, öinn àe öpperern, vo iner nià kenne u
r^os nüt usrnsedt. O det àr Oriàu, vo ßeng öppe no àr
gsed^àsedt ised gsi, gseit: ,,Oieie, i veis vss, inir gö gs
duàiiuinpere. Nir ßö às Ldorderinsnnàii sin Oovsger ode

gs krsge küre pdsre u nés pssr 8eek. diseddsr doue inirs
is Ldiuedeksuà."

Nir dei àsrn ^usgsedtiinlnt, u grsà àrei gvsut, vo sni
sngsrs i8lsrnitter iiei sous ios/ied. Or Oriàu, àr Ködu u i
s^ sin sngsre psg àss Nsnàii gs krsge kür e Ldsre u es

pssr 8eek, àrkûr dei inir iüin es pssr 8edtüinpe drsedt,
nstüriied ,,iàsvsnns Okissig". Nir dei sdgeinsedt, inir
voue versed gs Ossnàtsedskte sdediopke, às gsds snr
srsedte no vin papier. Nir si snso grsà àirskt gag àr
Oütsede ?ue àert dir Oukere. Or Oriàu det giütet u gi^
ised sine edo uktue u det gkrsgt, vss insr voue.

,,Ied inöedte krsgsn, od 8is sites pspeier dsden?"
det àr Oriàu gkrsgt. ,,Nsedt àsss idr ^uin Oeukei kornint!"
ised à'^.ntvort gsi, u 'durs ised vîeàer xuegkioge. Nir dei
no es pssr 8edisinpsriige ginöögget, sder às Oüinudung
detss gi^ed nià gdört. Nir si àu v^ter, u dire sngsre, i
gloude kssed- es ised e Lûàsrneriksnisedî gsi, dei inir vîeàer
dsut ginsodt. Or driàu det vîeàer giütet u àssinsu ised
e xünktige dleger edo uktueO Os dlsgu det kssed nuins
krsn^ösised edönne, u i ds àr Oriàu versed gkrsgt, vieso
àsss às i? dingsrxi sednörri? áder àr driàu, às gsed^à
Ldeid, det 0 es pssr iZroede vüre gdout, u ^ietsedt det às
Xskker sedo gvüsst, vss iner vei. i^er det is ins Isnge
Ldsuergsng sde gküert, u àert e lüre uktsd. Oert ised
?ieind s Ouuke Ospisr gsi, vo iner sksd dei i à'8eek ^pseke.
Os ddgger ised visàsr versedvunàe, àrkûr ised sder e keisse

Ldoed sde edo u dett vissvie vo üser (idsinrnere s Oüre
ukdsedlosse. Oà dsgu, dett àss àert x'Oieke àinns gds,
àss dstt ja d^ üs guet àrû àsdr gisngt.

Ou det grsà ode uk àr Ledtsge e N^derscdtiinin nsek
ein Ldoed grüekt u às sedpringt durti uke. It? dets gdeisse,
à'8itustion erkssse! Or Oriàu vine 8edviek sedpringt i ài
Ldsnnnere ndere, psekt àr ersed desekt Osinnie u sediesst
ne üdere, u durti dei inir às ine issre 8sck ine gsedtosse.

u grsà Ospier nscde. ^Voner visàer ised use edo, det er
iin vrdigsng no es kerins Oonkitüregiss psekt, voiner 0

grsà àr Osnnne nsede gsedods dei. Nir dei no grsà ^t
gds, às Ldoed ised vieàer ?:rügg edo, u dett à no init
àsinin OuOkroueli àusse gsednööret. Nir nstüriecd dei
ginsedt, àss nier so sednsu vi inügieed kertig vsràs u dei
àis 8eck so sednsu vie inügieed uke ßkugt, nstürised xersed
àr scdvsrsedt. O in Oriàu detts sedo diininpsngsedt
grnsedt, vo sr àe rnit àr 8sekvsg ài 8eek sött vsge, ve
âe uk ?insu so e sedvsrs àrdi ised. ^der àr diegsr dett
nüt vöue àrkûr, u inir s^ so sednsu vie inügieed gsedode.
lin Osddger sirner gs s Osut rnsede u dei sks a edii iàsinine
u nsedsre no edii Oonkitüre versusedt. Or kìssedte dei iner
tsedent ^psedt u sedpster dîin Oriàu i (idsuer sde ts.
Oür s'Ospier dei inir 0 öppe e pleieried üderedo, àenn^uinsu
dett dsut so öppis no öppis goûte. 80 dei inir sedo s
sedöns 8edüdu gds s uses iZsrgtüürii, voni àe es angers
insu àrûder driedte. Lr.

kröklickkeit msck» kreu6e?
Zckvsirersrt msck» kreu6e?
unci vin IuliigS! ZckiViàSi-
buck msckî cioppelt kreu6eî

l>S5 luZtigS

Lo-I.î-Luck
von Soicovitî uncl Otto ttsllmut l.îsnsrt

123 Zeiten ausgelassenste l^röli-
liclikeit in V^itien, ?sîcknungen
unà Kurz:gsscliiclitsn. 80 reciit
?u gsdrauclisn an allen ^nläs-
sen àsr cöemütliciiksit.
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Treffer des Zufalls
iSe/fsame iScli'clso/e ierülmfer TUe r Ir e

„Zufall!" sagt der eine mit verächt-
lieber Betonung. „Es gibt keinen Zu-
fall!" der andere. Vermutlich hat
keiner der beiden sich aber den wahren
Sinn des Wortes Zufall klargemacht.
Zufall nennt man, wenn jemandem
etwas unerwartet zufällt. Das wird
niemand leugnen wollen, und deshalb
muss man dem Zufall schon einige
meisterliche Treffer zubilligen, ohne
deren Zustandekommen die Mensch-
heit um ein paar Herrlichkeiten ärmer
wäre.

„Ich hatt' einen Kameraden..."
Sass da eines Abends Friedrich Silcher>

der Komponist des „Guten Kameraden";
in seinem Stübchen in Tübingen, als ihn
die Nachricht vom Tode des einzigen, ge-
liebten Jugendfreundes erreichte. Es war
ein regnerischer Abend, der Sturm heulte
ums Haus, und Silcher ging gedankenlos
ans Fenster, um es zu schliessen. Da wehte
ihm der Wind ein regendurchnässtes Stück
Papier ins Zimmer. Mechanisch griff er
danach, erkannte verwischte Schriftzüge
und entzifferte mühsam halb und halb den
Text vom „Guten Kameraden", auf diesem
Fetzchen Papier „Kriegslied" geheissen.
Uhlands Name stand darunter.

Silcher, in seiner Stimmung seltsam ge-
rührt vom Sinn der Verse, setzte sich un-
verzüglich hin, sie zu vertonen. Das schöne
Lied entstand. Wie eigenartig der Zufall
— oder das Schicksal — hier gespielt hat,
mag man daraus ersehen, dass dieses Lied
schon einmal verloren wurde. Uhland hatte
es nämlich seinerzeit auf Wunsch Johann
Peter Hebels für dessen „Schatzkästlein"
geschrieben. Das Manuskript geriet in Ver-
lust. Bis Justinus Kerner es irgendwo ent-
deckte und in einer Sammlung veröffent-
lichte, aus der es anscheinend als loses Blatt
herausgerissen wurde und dann durch
irgendeinen Zufall Silcher ins Zimmer wehte.

Der Schatz im Lumpensaek
Ein seltsamer Zufall spielte auch bei der

Auffindung von Schuberts „Müllerliedern"
mit. Beinahe hätten sie in einem Lumpen-
sack ein unrühmliches Ende gefunden.

Nachdem Franz Schuberts „Armenbe-
gräbnis" vorüber war, entdeckte man unter
seinem Bett eine zerrissene Tasche, die in
der behördlich aufgestellten Liste als „wert-
loser Lumpensack" angeführt wurde. Sie
enthielt unter anderem auf schlechtes
Papier gekritzelt die „Müllerlieder", den
unschätzbaren Besitz deutscher Musik. Da
nun zunächst alles, was den geringen Nach-
lass ausmachte, zum Trödler wanderte,
kam auch jenes Manuskript dorthin. Je-
mand entdeckte eines Tages die Noten.
Einen Teil verkaufte er, einen Teil ver-
schenkte er an Freunde, woraus ersichtlich
ist, dass dieser Unbekannte schon gespürt
haben muss, dass etwas Schenkens- und
Begehrenswertes in diesen armen Blättern
steckte. Den Rest behielt er und hinterliess
ihn seinen Söhnen. Und so wurde auf
dunklen Umwegen diese Schöpfung doch
noch ihrer Bestimmung zugeführt: dem
Druck und damit der Unsterblichkeit.

Literatur in der Dachkammer
Ein Buch, das längst dem Weltschrifttum

angehört, „Onkel Toms Hütte", von der
Amerikanerin Harriet Beecher-Stowe ver-
dankt einem Zufall sein Erscheinen und da-
mit die ungeheure ideelle Wirkung auf die

ganze Welt. Es trug bekanntlich als fried-
liehe Waffe ausserordentlich zur ameri-
kanischen Sklavenbefreiung bei. Die Ver-
fasserin war, als sie dieses Buch schrieb,
nicht mehr jung und eine überaus be-
schäftigte Familienmutter. Bei den vielen
häuslichen Pflichten vergass sie bald ihre
dichterische Sendung; ein Umzug nahm all
ihre Kräfte in Anspruch, so dass sie an ihre
Urschrift gar nicht mehr dachte.

Da entdeckte ihr Mann eines Tages, als
er in der Dachkammer nach einem alten
Jagdgewehr suchte, den vollendeten Roman
seiner Frau, vertiefte sich an Ort und Stelle
darin und las die Geschichte vom Anfang
bis zum Ende durch. Als er den Boden-
räum verliess, war die Welt um ein Buch
reicher ; er veranlasste sofort den Druck, und
der Erfolg ist bekannt: er verschaffte der
Verfasserin Weltruf.

„Charaktere"
Dass eine Urschrift sogar das Glück eines

jungen Mädchens begründen kann, woran
sein Verfasser nur höchst indirekt beteiligt
ist, mag die folgende Geschichte der „Cha-
raktere" beweisen, des bekanntesten Buches
von dem grossen französischen Geschichts-
Schreiber La Bruyère. Dieser lebte ein be-
scheidenes Gelehrtendasein in Paris. Mate-
rielle Güter besass er weder, noch reizten
sie ihn. Fast täglich besuchte er seinen
Buchhändler, wo er stundenlang in Büchern
blätterte, und mit dem Töchterchen, einem
schönen, aufgeweckten Kind, plauderte.
Eines Tages, schon beim Weggehen, fiel
La Bruyère ein, dass er ja ein Manuskript
in der Tasche hatte, um es dem Buchhändler
zu zeigen. Es waren „Les Charaktères",
einer der wertvollsten Beiträge zur Sitten-
geschichte Frankreichs, „Wollen Sie das
drucken?" fragte der Gelehrte. „Ich weiss
nicht, ob es ein Geschäft wird!" — „Wenn
ja, vermache ich schon zu Lebzeiten den
ganzen Gewinn meiner kleinen Freundin,
Ihrer Tochter." Der Buchhändler wagte die
Herausgabe. Sie brachte einen Reingewinn
von einigen hunderttausend Francs, die er
dem Töchterchen als Mitgift aufsparte. Sie
ermöglichte dem reizenden Mädchen eine
glänzende Aussteuer und Heirat.

Eine Zufallskomposition Mozarts
Eine bezaubernde Entstehungsgeschichte

knüpft sich an ein Terzett Mozarts, das die
italienische Oper parodiert und bei dem der
graziöseste Zufall Pate stand.

Mozart hatte seiner Konstanze ein Seiden-
band geschenkt. Eines Tages will sie es
anlegen, sucht eine Weile vergebens danach
und fragt schliesslich ihren Mann, ob er es
nicht gesehen habe. Bei Mozart ist gerade
ein Freund zu Besuch, Baron van Swieten.
Alles fängt an, nach dem Band zu suchen,
der Ehrgeiz, es zu finden, hat jeden ge-
packt, und „Mandl, Wo hast's Bandl?"
ruft die übermütige Konstanze dazwischen.
Endlich findet es van Swieten und hält es
scherzend in die Höhe, so dass die zierliche
Konstanze vergeblich danach springt. Als

A OUVERT SA NOUVELLE VOLIÈRE
D'UNE CONCEPTION TOUTE PARISIENNE
80 OISEAUX SONT LÂCHÉS EN LIBERTÉ
DANS UN DÉCOR MARITIME.

auch Mozart, nicht eben gross gewachsen,
lachend danach greift, und ebenfalls ver-
gebens, zieht er im Scherz den Degen. Das
ab.ee versteht der Hund falsch, der einzige,
der diese lustige Szene ernst nahm, und
beisst den Baron ins Bein. Der aber behält
seinen Humor, und nur seinem guten Rat
ist es zu danken, dass Mozart diese Szene
in Musik gesetzt hat. So entstand die kleine
Parodie auf die italienische Oper.

„It's a long way ..."
Eigenartig ist auch die Entstehungs-

geschichte des englischen Liedes "It's ä

long way to Tipperary..die endgültig
mit der Legende aufräumt, als sei dieses
Lied zu Kriegsbeginn entstanden. Sassen
da — es war im Jahre 1912 — in einem Nest
in Lancashire eines Abends junge Fabrik-
arbeiter beim Bier, unter ihnen ein Stirn-
mungssänger, damals noch etwas Neues,
der soeben seine ersten Lorbeeren in der
Provinz einheimste. Das Gespräch kam auf
„Schlager": wie diese wohl entstünden und
Wie manchmal ein glücklicher Einfall zu
Ruhm und Reichtum führen könne. Die
einen meinten, so etwas falle vom Himmel;
die anderen glaubten, man müsse auf eine
Inspiration Warten, manchmal Jahre lang.
Der Stimmungssänger aber, Jack Judge
hiess er, war natürlich Mittelpunkt der
Auseinandersetzung. Er behauptete, man
setze sich eben hin und schriebe, was einem
durch den Kopf gehe, der Vortrag mache
alles.

Die Wette — wir sind in England — War
unausbleiblich. Der kühne Judge ver-
schwor sich, sofort etwas Wirkungsvolles
erfinden zu können, Was noch am selben
Abend alle singen würden. Alles Wettete
gegen ihn. Während noch hin und her ge-
redet wurde, war Judge verschwunden. Er
hatte die Kneipe gegenüber, wo es etwas
ruhiger zuging, aufgesucht und kritzelte
dort in einer stillen Ecke in seinem Notiz-
buch. Kurze Zeit später rief er seinen
Freund und Begleiter, den Musiker Vernon,
zu sich, der noch bei den Arbeitern sass
und ihnen etwas vorspielte. An Hand des
eben entstandenen Textes probierten die
Beiden eine Weile am Klavier. Vernon
schrieb in der gleichen improvisierten Art
wie die Verse eben entstanden waren, die
Noten nieder und "It's a long Way to
Tipperary" war aus der Taufe gehoben.
Begeistert sangen alle Gäste mit. Und zwei
Jahre später sang es die ganze englische
Nation, deren Söhne nach dem Takt des
Liedes marschierten. Roli.

JVLusik zur A rbeit
In unserem Konstruktionsbureau

wird eifrig diskutiert, ob man nicht
versuchsweise Musik zur Arbeit-
Steigerung heranziehen könnte. Ein
Ingenieur begründete diese Anregung
mit dem Hinweis, dass wenn z. B. in
einem Kuhstall Musik geboten würde,
der Milchertrag höher sei.

Unser Stift machte dann die etwas

unpassende Bemerkung: „Meined Sie

öppe, dass na me Chalbereie vor-
chämed?" (Der Antrag wurde zu-
rückgenommen.) vino

Nr. 9 Der Bärenspiegel Seitens

^e/t«ame x^c^î0^«a/e ^erü^rnter er ^ e

„Zukall!" sagt der eine mit vvräebt»
lieber Letouuug. „ps gibt keinen Zu-
kali!" tier audvre. Verinutlied dat
keiner der beiden sied aber den vvakren
8inn des Wortes Zukall kiargemaedt.
Zufall nennt man, wenn jemandem
etwas unerwartet xukälit. lias wird
niemand leugnen wollen, und desdald
muss mau dem Zukall svdon einige
mvisterlivde Prvkker xubilligen, odne
deren Zustandekommen die VIenseti-
deit um ein paar llerrliedkeiten ärmer
vräre.

„leb datt' einen Kameraden..."
Lass da eines Abends priedrieb Lileber-

der Komponist des „Linien Kameraden"-
in seinem Ltübeben in pübingen, als idn
die Kaebriebt vom 'tode des einzigen, ge-
liebten dugendkreundes erreiebte. ps war
ein regneriscber Vbend, der Lturm denlte
ums Blaus, und Lilebsr ging gedankenlos
ans penster, um es xu seklisssen. Da webte
Ibm der Wind ein rsgendurebnässtes Ltüek
Papier ins Zimmer. Mecbaniseb griff er
danacb, erkannte vsrwisebte Lebriktxügs
und ent/dtlerts mübsam bald und bald den
'text vom „(tuten Kameraden", auk diesem
bet/eben Papier „Krisgslied" gebeissen.
Dblands Käme stand darunter.

Lileber, in seiner Stimmung seltsam ge-
rüdrt vom Sinn der Verse, setzte sieb un-
verxüglieb bin, sie xu vertonen. t)as seköns
pied entstand. Wie eigenartig der Zukall
— oder das Lcbieksal? — bisr gespielt bat,
mag man daraus erssben, dass dieses pied
sebon einmal verloren wurde, ldbland batte
es nämlicb seinerxeit auk Wunseb dobann
Peter Uebels kür dessen „Lebatxkästlein"
gssebrieben. Das Manuskript geriet in Ver-
lust. lZis dustinus Kerner es irgendwo ent-
deckte und in einer Sammlung verökkent-
liebte, aus der es ansebeinend als loses Blatt
berausgerisssn wurde und dann dureb
Irgendeinen Zu lall Sileber ins Zimmer webte.

Der Ledatx im lbumpvosavk
Kin seltsamer Zukall spielte aueb bei der

Vukkindung von Sebuberts „MüIIerliedern"
mit. IZeinabe bättsn sie in einem pumpen-
ssek ein unrübmliebss pnde gefunden.

Kaebdem brau/ Sebuberts „Vrmenbs-
gräbnis" vorüber war, entdeckte man unter
seinem Bett eine Zerrissene pasebs, die in
der bebördlieb aufgestellten Piste als „wert-
loser pumpensaek" angskükrt wurde. Sie
entbislt unter anderem auk sebleebtes
Papier gekrittelt die „Müllerlisdsr", den
unsebätxbaren Besitx deutsober Musik. Da
nun xunäcbst alles, was den geringen Kscb-
lass ausmaobte, tu in prödler wanderte,
kam aueb jenes Manuskript dortbin. de-
mand entdeckte eines Pages die Koten,
pinen peil verkaufte er, einen peil ver-
scksnkts er an preunde, woraus srsiebtlicb
ist, dass dieser ldnbekannts sebon gespürt
babsn muss, dass etwas Scbenkens- und
BsgedrsnsWertss in diesen armen Blättern
steckte. Den Best bsbislt er und bintsrlisss
ibn seinen Söbnen. plnd so wurde auk
dunklen Umwegen diese Seböpkung doeb
noeb ibrer Bestimmung xugskübrt: dem
Druck und damit der plnsterbliebkeit.

lbiteratur in der Vavbkammer
Bin Bueb, das längst dem Weltsebrikttum

angebört, „Onkel poms Bütte", von der
Amerikanerin blarriet Beeeber-Stows ver-
dankt einem Zukall sein prsebeinsn und da-
mit die ungebeure ideelle Wirkung auk die

ganxe Welt. ps trug bekanntlieb als kried-
liebe Wakks ausssrordentlicb xur amsri-
kaniseben Sklavenbekreiung bei. Die Vsr-
kasserin war, als sie dieses Bueb sebrisd,
niebt mebr jung und eine überaus de-
sebäktigte pamilisnmutter. Bei den vielen
bäuslieken pklicbten vergass sie bald ibre
diebtsrisebe Sendung; ein Drnxug nabm all
ibre Kräkts in Vnsprueb, so dass sie an ibre
plrsebrikt gar niebt mebr daebts.

Da entdeckte ibr Mann eines Pages, als
er in der Daebkammer nacb einem alten
dagdgewebr sucbte, den vollendeten Boman
seiner Brau, vsrtiekts sieb an Ort und Stelle
darin und las die Ossebiebte vom Vnkang
bis xum pnde dureb. VIs er den Boden-
räum verliess, war die Welt um ein Bueb
reieber; er veranlasste sokort den Druck, und
der prkolg ist bekannt: er versebakkte der
Verkasssrin Wsltruk.

„pbarakterv"
Dass eine tkrscbrikt sogar das Olück eins»

jungen Mädebens begründen kann, woran
sein Verfasser nur böcbst indirekt beteiligt
ist, mag die folgende Ossebiebte der „Oba-
raktere" beweisen, des bekanntesten Buebes
von dem grossen kranxösiscben Oescbicbts-
scbreibsr pa Bruyère. Dieser lebte ein de-
sebsidsnes Oelebrtendasein in Paris. Mate-
rislle Oüter besass er weder, noeb reixtsn
sie ibn. past täglicb bssucbte er seinen
Bucbbändlsr, wo er stundenlang in Bllcbern
blätterte, und mit dem pöebtereben, einem
scbönen, aufgeweckten Kind, plauderte.
Bines Pages, sebon beim Weggeben, kiel
pa Bruyère ein, dass er ja sin Manuskript
in der pasebs batts, um es dem Buckbändler
xu xeigsn. ps waren „pes Obaraktàres",
einer der wertvollsten Beiträge xur Sitten-
gescbiebte prankreieks. „Wollen Sie das
drucksn?" kragte der Oslebrts. „leb weiss
niebt, ob es sin Oescbäkt wird!" — „Wenn
ja, vsrmsebs icb sebon xu psbxsitsn den
ganxsn Oswinn msiner kleinen preundin,
Ibrer poebter." Der Bucbbändlsr wagte die
Herausgabe. Sie bracbts einen Beingswinn
von einigen bunderttausend prancs, die er
dem pöebtereben als Mitgikt aufsparte. Sie
ermögliebts dem reixenden Mädeben eins
glänxsnde Vusstsuer und Beirat.

pine Zulallskomposition Vlo/arts
Pins kexaubsrnds pntstebungsgescbiebte

knüpft sieb an sin perxett Moxarts, das die
italieniscbe Oper parodiert und bei dem der
graxiösssts Zukall Pate stand.

Moxart batte ssiner Konstanxs ein Seiden-
band gesebenkt. pines Pages will sie es
anlegen, suebt eine Weile vergebens danaeb
und kragt scbliesslicb ibren Mann, ob er es
niebt gssebsn bade. Bei Moxart ist gerade
ein prsund xu Besueb, Baron van Swietsn.
Vlies längt an, naeb dem Band xu sucben,
der pbrgeix, es xu finden, bat jeden ge-
packt, und „Mandl, Wo bast's Bsndl?"
ruft die übermütige Konstanxs daxwiseben.
pndlicb findet es van Swisten und bält es
scbsrxsnd in die llöbs, so dass die xisrliebs
Konstanxe vsrgsdlieb danacb springt. Vls
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aueb Moxart, niebt eben gross gewacbsen,
laebend danacb greift, und ebenfalls ver-
geben», xisbt er im Scberx den Degen. Das
aber, verstellt der llund kalscb, der einxigs,
der diese lustige Sxsne ernst nabm, und
beisst den Baron ins Bein. Der aber bebält
seinen llumor, und nur seinem guten Bat
ist es xu danken, dass Moxart diese Sxene
in Musik gesetxt bat. So entstand die kleine
Parodie auf die italieniscbe Oper.

„ll s a long wav..."
pigenartig ist aueb die pntstebungs-

gescbiebte des engliscben piedes "It's ä

long wa^ to pippsrarzl..die endgültig
mit der pegende aufräumt, als sei dieses
pied xu Kriegsbsginn entstanden. Sassen
da — es war im .labre 1912 — in einem Ksst
in pancaskire eines Vbends junge pabrik-
Arbeiter beim Bier, unter ibnen ein Stim-
mungssänger, damals noeb etwas Keues,
der soeben seine ersten porbseren in der
provinx einbsimste. Das Oespräcb kam auk

„Seblager": wie diese wobl entstünden und
wie mancbmal ein glüeklieber pinkall xu
Bubm und Beiebtum kübrsn könne. Die
einen meinten, so etwas falle vom Bimmel;
die anderen glaubten, man müsse auf eine
Inspiration Warten, mancbmal .labre lang.
Der Stimmungssänger aber, .lack dudge
biess er, war natürlicb Mittelpunkt der
Vuseinandersstxung. pr bebauptete, man
setxe sieb eben bin und scbriebs, was einem
dureb den Kopk gebe, der Vortrag macbs
alles.

Die Wette — wir sind in pngland — War
unausbleiblicb. Der kübne dudge ver-
scbwor sieb, sokort etwas Wirkungsvolles
erfinden xu können. Was noeb am selben
Vbend alle singen würden. Vlies Wettete
gegen ibn. Wäbrend noeb bin und ber ge-
redet wurde, war dudge verscbwunden. pr
batts die Kneipe gegenüber, wo es etwas
rubiger xuging, aukßesucbt und kritxelts
dort in einer stillen poke in seinem Kotix-
bueb. Kurxs Zeit später riet er seinen
prsund und Begleiter, den Musiker Vernon»
xu sieb, der noeb bei den Vrbeitern sass
und Ibnen etwas vorspielte. Vn Band des
eben entstandenen psxtes probierten die
Beiden eins Weile am Klavier. Vernon
scbrieb in der glsiebsn improvisierten Vrt
wie die Verse eben entstanden waren, die
Koten nieder und "It's a long Waz? to
pippersrv" war aus der pauke geboben.
Begeistert sangen alle Oäste mit. llnd xwsi
dabre später sang es die ganxs englisebe
Kation, deren Söbne naeb dem Pakt des
Biedss marscbierten. Boli.

In unserem Xonstruktionsbureuu
wird eilriß diskutiert, ob mun niebt
versuebsweise Nusik xur Arbeit-
Steigerung berunxieben könnte, Bin
Ingenieur begründete diese Anregung
rnit dem Klinweis, dass wenn x. B. in
einem Bubstull Nusik geboten würde,
der Nilebertrug böber sei.

Unser 8tikt muebte dunn die etwus

unpussende Bemerkung: „Neined 8ie

öppe, duss nu ms Lbulbereie vor-
ebümed?" (Der Vntrug wurde xu-
rückgenommen.) và
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